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Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 25 Pfg.
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäſtsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. 1,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Porte
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet,
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mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
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Die deutſchen Gegenvorſchläge für London fertiggeſtellt.
Die bisherigen deutſchen Leiſtungen an England.
Jn ſchen Marinekreiſen ſpricht man von Krieg mit

a.Amer
Die amerikaniſchen Truppen bleiben am Rhein,
Amerikaniſcher Proteſt gegen die „ſchwarze Peſt“ am Rhein.
Das franzöſiſch-polniſche Bündnis und die oberſchleſiſche Ab

ſrimmung.
Polen verfügt die Militariſierung ſeiner Eiſenbahnen.
Die Zuſatzanträge zum ruſſiſch- polniſchen Präliminarfrieden

unterzeichnet.
Auch in der kommuniſtiſchen Partei beginnt die Zerſetzung.

——*r xdie engliſchameritaniſche GSpannung.

Kriegsfieber in der engliſchen Marine.
Gelegentlich eines Banketts in Newyork erklärte der ſoeben
aus England zurückgekehrte frühere amerikaniſche Marine
gttache in Paris und jetzige Flottenchef in Brooklyn, Admiralf
Mac Burenhuſe, in engliſchen Marinekreiſen

d allein von dem bevorſtehenden

S Amerlte u
e gegen England zu erbauenden Schiffstypen müßten durch
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aus verſchieden von den gegen Japan beſtimmten ſein.
Amerika dürfe ſein Schiffsbauprogramm erſt ändern, wenn
die anderen Staaten dasſelbe täten.

Die engliſche Regierung verweigert Erklärungen
Jm engliſchen Unterhaus erklärte Auſtin Chamberlain auf

eine Anfrage, ob die Regierung Maßnahmen getroffen habe,
um mit den Vereinigten Staaten und Japan zu einem defini-
tiven Abkommen über die Einſchränkung der Wett-
rüſtungen zu gelangen, dieſe Frage beſchäftige in ern-
ſter Weiſe die Regierung, aber eine Erklärung in dieſem
Augenblick ſei verfrüht.

Auf eine weitere Anfrage, ob die Erneuerung der eng
Iliſch- japaniſchen Allianz von der im Juli in Lon-
don ſtattfindenden britiſchen Reichs konferenz entſchie-
den werde, wurde eine aus weichen de Antwort er-
teilt, aber man verſichert in London, die Reichskonferenz werde
mit den Vertretern der Dominions und Kolonien die Be-

Englands zu Japan völlig revidieren. Es
ſt das erſte Mal, daß das geſamte britiſche Reich über die

Außenpolitik entſcheiden ſoll. Die Dominions erklärten kürz-
lich, ſie wollten nicht länger die Leitung dieſes Beſitzes und
deſſen Zukunft der Geheimdiplomatie überlaſſen.

England ſpielt Krieg.

gegen die internationalen Seegeſetze verſtößt, ſei an die Be
Handlung deutſcher Handelsſchiffe in engliſchen Häfen erinnert.
„Captain Take down the German flag“ war das erſte, was
ein engliſcher Lotſe kürzlich beim Betreten eines einen eng-
liſchen Hafen anlaufenden deutſchen Dampfers ſagte. Als de
deutſche Schiffsführer ſich weigerte, drohte der Engländer von
Bord zu gehen. Dieſe Nichtachtung deutſcher Hoheitsrechte,
ſollte den noch immer auf die internationale Völkerverbrüde-
rung Hoffenden die Augen öffnen.

Das Friedensdiktat Amerikas.
Nach der im amerikaniſchen Kongreß in 1. Leſung ange

nommenen Reſolution Knox ſoll der Friedensſchluß
mit Deutſchland alle verbrieften Rechte und Vorteile
des Verſailler Vertrages gewähren, ſie aber an keine der
vorgeſehenen internationalen Ver pflichtungen binden.
Mit anderen Worten: Auch Amerika betrachtet den Ver
ſailler- Vertrag als en dgiltig, nur unter Streichung der
Völkerbundsſatzung und der damit zuſammenhängenden Be
kimmungen. Wörtlich beſagt die Reſolution Knox:

1. daß der Kriegszuſtand ohne jedwede Beſchränkung in
dem aleichen Augenblick aufhören ſoll, in dem der Krieg
i r. ttſchland und den anderen kriegführenden Mäch-

au
2. daß Deutſchland den Vereinigten Staaten und ſeinen

Bürgern ſämtliche Rechte und Vorzüge einräumt, welche en
dere Mächte und Staaten auf Grund des Verſailler Abkom
mens erhalten.

Sonnabend, den 26. Februar 1921

Die Verhandlungshaſis für London.
Die deutſchen Gegenvorſchläge.

Der Sachverſtändigenausſchuß der deutſchen Delegation
hat bis jetzt die Richtlinien für die deutſchen Gegen
vorſchläge feſtgeſtellt.

Danach dürfte wahrſcheinlich in London eine weitere
Friſt von 2 Jahren zur wirtſchaftlichen Er
ſtarkung Deutſchlands vorgeſchlagen werden, nach deren
Ablauf erſt die Zahlungsfriſt beginnen ſoll, weil erſt dann,
wenn das jetzt noch ſehr verworrene deutſche Wirtſchafts
leben ſich konſolidiert hat, unſere Leiſtungs fähigkeit
wirklich ab geſchätzt werden kann. Nach zwei Jahren
J Zahlungsaufſchub dürfte Deutſchland wirtſchaftlich ſo ge-
feſtigt ſein, daß es weſentlich leichter eine ausländiſche
Anleihe aufnehmen kann. Dieſe ſoll ſo umfangreich ſein,
J daß nicht nur unſer Rohſtoff- und Lebensmittel
kredit befriedigt werden, ſondern auch ein Teil zur Ab-
deckung unſerer Schuldenlaſt an die Entente ver-
wendet werden könnte.

Hand in Hand damit ſoll ein allgemeines weltwirt-
ſchaftliches Wiederaufbauprogramm aufge-

ſtellt werden, das die Bedürfniſſe und Erzeugnismöglich-

zum Vorteil aller beteiligten Staaten Ueberſchüſſe zur Ab
deckung der gemeinſamen Kriegsſchulden geſchaffen
werden können.

Laut „Temps“ habe Lloyd George zu „gewiſſen Delegier
die Wiedergutmachungskonfe-ten“ geäußert,

ren z werde wahrſcheinlich 14 Tage dauern, weil er
pigrwar zu einem endgültigen Abſchluß kommen
will.

Wie Herr v. Mutius, der Vorſitzende der deutſchen
Friedensdelegation in Paris mitteilt, hat die Botſchaf-
terkonferen z, die deutſche Bitte, der deutſchen Regie
rung den von den alliierten Sachverſtändigen
auf der Brüſſeler Konferenz der Botſchafterkonferenz über-
reichten Bericht zu übergeben, abgelehnt, da er in
einigen Punkten einen vertraulichen Charakter“ habe.

J

Unſere bisherigen Leiſtungen an England
Nach Erklärungen in der vorgeſtrigen Unterhausſitzung

beſtehen die bisher von der Wiedergutmachungskommiſſion
England überwieſenen Naturallieferungen aus3181 To. Farbſtoffen und 304 Schiffen, mit
1 580 000 To. Geſamttonnage. Von dem Erlös
von 13 600 000 Pfund für 268 davon verkauften Schiffen
ſeien die 3 100 000 Pfund Reparationskoſten abzuziehen.
Für den Unterhalt der engliſchen Beſatzung s-
armee erhielt das Kriegsminiſterium 346 Millionen denut-

land habe bereits für 60 Milliarden Goldbonds
ausgegeben und ſich ſchriftlich verpflichtet, für weitere
40 Milliarden Goldmark Bonds zu übergeben, wenn
es die Reparationskommiſſion verlange.

Abkommen zu verwenden ſeien, würde vom Oberſten Rat
in London erledigt.

3. Falls Deutſchland dieſe Rechte und Vorzüge ben Ameri-
kanern gewähren will. ſo ſoll eine Erklärung des Praäſi-
denten Wilſon genügen, um den Verkehr zwiſchen Ame-
rika und Deutſchland wiederher zuſtellen.

Rückgabe des deutſchen Eigentums in Amerika
Wie ver Firma „Eiſen- und Stahltvgren“ in Bonn von

zuverläſſiger Seite aus Neuyork geſchrieben wird, beſteht in
Amerika kaum ein Zweifel, daß in abſehbarer Zeit das wäh-
rend des Krieges beſchlagnahmte deutſche Eigentum

zurückgegeben werde. Zwar wurden Geſchäfte und Fabri-
ken durchweg verſteigert. aber der Erlös dafür werde an
teilig zurückgegeben.

Die Amerikaner bleiben am Rhein
Das amerikaniſche Kriegsdebartement dementiert

laut „Chicago Trib.“ mit Nachdruck die belaiſche Nachricht,
die amerikaniſchen Streitkräfte würden aus Deutſchland ab
berufen. Die Beſatzungsarmee bleibe einſtweilen in
ibrer Zahl unverändert.

wie durch gemeinſfames Zuſammen arbeiten

ſche Mark, wodurch die dringendſten Jahresbedürfniſſe ge-
deckt ſeien. Auf eine Anfrage erklärte Chamberlain, Deutſch

Die Frage, in
welcher Weiſe die Bonds für Zahlungen gemäß vem Pariſer

löl. Jahrgang
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Die deutſchen Gegenvorſchläge,
Die deutſchen Gegenvorſchläge ſind fertiggeſtellt. Sie wer

den jetzt, nachdem ſie vom Unter- Ausſchuß durchberaten und
entworfen wurden, formuliert, vom Geſamtausſchuß noch ein
mal beſprochen und ſodann dem Reichswirtchaftsrat vorge-
legt werden. Dieſer wird auf die Vorſchläge im Einzelnen
eingehen und auch den Standpunkt des Außenminiſters an
hören. Darauf wird ſich die Regierung noch einmal in ge

ſchloſſener Sitzung mit den Vorſchlägen beſchäftigen und den
Parteiführern von dem Jnhalt der Gegenvorſchläge Mit
teilung machen. Dem Reichstag ſelbſt werden ſie, wie jetzt
feſtſteht, nicht mehr unterbreitet werden. Ueberhaupt wird
eine öffentliche Erörterung nicht möglich ſein, da die Zeit
nicht mehr hinreicht, um ſie zur Debatte zu ſtellen. Die deut
ſche Delegation wird die Vorſchläge mit nach London nehmen.
Man hat nun in franzöſiſchen Kreiſen verlangt, daß die Vor

ſchläge mindeſtens zwei Tage vor der Eröffnung der Lon
doner Konferenz dem Oberſten Rat vorliegen müſſen, damit
Jer ſich mit ihnen beſchäftigen und ſich in ſeiner Haltung zu
ihnen einig werden kann. Dieſer Forderung, die übrigens
Jan amtlicher Stelle in Berlin nicht bekannt wurde, kann nicht
Fentſprochen werden. Deutſchland findet aber auch nicht, daß
etwa die Aeußerung Loucheurs Furcht einflößen könne. Man
könne nicht halbfertige Vorſchläge einſenden und erwartet,

daß die Konferenz ſich auch dann mit ihnen hefaßt. wenn ſie
n der Tagung vorgelegt werden. Das ſoll nämlich ge

ſchehen. Bei Beginn der Konferenz werden den anweſenden
Teilnehmern die Vorſchläge überreicht und Dr Bergmann
wird den Auftrag erhalten, ſie der Verſammlung vorzuleſen.

Jn der Forderung Loucheurs, daß die Vorſchläge minde-
ſtens zwei Tage vor Beginn der Konferenz vorliegen müſſen,

liegt eine nicht mißzuverſtehende Drohung. Frankreich ſucht
alle Gründe, ſich der Beratung der Gegenvorſchläge zu ent

Fziehen, es ſucht aber auch Gelegenheit, ſie rechtzeitig durch
ſehen zu können, um durch ſie nicht überraſcht zu werden. Das
fürchtet man. Man fürchtet, die franzöſiſchen Pläne könnten
durch allzugroße Offenheit der Deutſchen geſtört werden. Bis
her war es immer das Beſtreben Frankreichs, England zum
mindeſten vorher in einzelnen Fragen zu bearbeiten und die

ſagenhafte „Einmütigkeit“ herzuſtellen, von der wir bei jeder
Gelegenheit hören. Es wird von Frankreich auch jetzt eine
Verſtändigung dahin bezweckt, die deutſchen Gegenvorſchläge

abzulehnen und in der Ablehnung übereinſtimmende Gründe
Fanzugeben. Vor allem will Frankreich die Gründe der Ab
Jlehnung finden, aus den Vorſchlägen ſelbſt ſuchen. Deshalb
die Eile, die Gegenvorſchläge zeitig zu erhalten. Vielleicht
iſt es taktiſch klug, wenn Deutſchland jetzt Frankreich den Ge
fallen nicht tut ihm Zeit zu laſſen, ſich vorzubereiten. Dieſe
Klugheit freilich wird durch die Umſtände diktiert.

Wir werbden, nach Lage der Dinge, jetzt alſo wieder einmak
erleben daß die Alliierten durchaus nicht einig ſind, ſondern
daß die Einigkeit immer erſt nach Verhandlungen und gegen
Fſeitigem Feilſchen erzielt wird. Denn es iſt anzunehmen, daß
von franzöſiſcher Seite ſofort nach Vorlegung der deutſchen
M Gegenvorſchläge der Antrag eingeht, die Konferenz zu ver
I tagen, eine Pauſe von ein bis zwei Tagen zu machen und
vielleicht andere Dinge zu beſprechen, ſo daß man Zeit hat,

mit England die Antwort auf die deutſchen Gegenvorſchläge
zu finden. Es wäre ein Wunder, wenn es anders käme.
J Selbſt der Umſtand, daß die engliſchen Arbeiter ſich gegen die
Pariſer Beſchlüſſe ausgeſprochen haben, alſo diejenigen, auf
die Lloyd George hören, Rückſicht nehmen muß. wird jeden
falls England nicht hindern, ſofort dem franzöſiſchen Ver
tagungsantrag zuzuſtimmen. Denn eine Verhandlung ohne
jede Vorbereitung müßte unbedingt die Kluft offenbaren, die
zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Auffaſſung beſteht.
Das aber will weder Eengland noch Frankreich. Noch ſind
beide Mächte, obwohl ſie ſich nicht lieben, beſtrebt. nach außen
hin die geſchloſſene Front zu zeigen. Es widerſprechen ſich
die Meldungen aus Frankreich und England über die Anſich-
ten der beiden Länder zu den deutſchen Gegenvorſchlägen.
Man wird alſo abwarten müſſen, was ſich tatſächlich zuträgt.
Und es wird hauptſächlich auf die Haltung Englands an
kommen, ob es zum Konflikt kommt oder nicht. Ergeben die
Separatberatungen der Franzoſen und Engländer keine Ab-
lehnung der deutſchen Gegenvorſchläge, ſondern ſprechen ſie
ſich für ihre Beratung aus, ſo iſt es England gelungen, den
franzöſiſchen Plänen ein Halt zu bieten. Kommt es aber zur
runden Ablehnung der Vorſchläge, unter Angabe von Schein-
gründen, ſo hat ſich wieder einmal Frankreich ſtärker als Eng
land gezeigt und Aovd Geol ge verliert den Ruf des ſtarken
Mannes, als der er bisher in der großen Politik galt.



Daß nämlich England einen Konflikt mit Veutſchland, die
Anwendung von Zwangsmaßnahmen nicht wünſcht, wiſſen
wir. Es mag für England verlockend ſein, Hamburg be
ſetzen und ſich eine Baſis in Deutſchland ſchaffen zu dürfen,
es mag vielleicht auch reizen, Köln weiter als Meiropole des
engliſchen Europa Handels zu behalten und auszubauen.
Aber dieſen Vorteilen ſtehen die Befürchtungen gegenüber
die England hinſichtlich der franzöſiſchen Annexionspolitik
haben muß. England will und kann nicht dulden, daß ſich
Frankreich nach und nach des ganzen Rheinlandes bemächtigt,
das Saargebiet annektiert und das Ruhrgebiet unter Ver-
waltung nimmt. Und ſo wird es die Pläne Frankreichs auf
irgendeine Weiſe zu verhindern ſuchen. Jm übrigen weiß
England vielleicht beſſer, wie ſchwer es ſein würde, deutſches
Gebiet dauernd zu beſetzen. Es iſt ſich klar über die mora-
ſchen und wirtſchaftlichen Nackenſchläge und Folgen. Des-
halb wird es das wilde Spiel der Franzoſen nicht mitmachen
wollen und, wenn es nicht die Kraft hat, ſich gegen die fran
zöſiſche Ablehnung der deutſchen Vorſchläge zu behaupten,
einen Ausweg ſuchen, um immer noch das ſchlimmſte, die von
Frankreich angedrohten Strafmaßnahmen zu verhindern.

Tatſächlich ſind die kommenden Tage für Deutſchland von
großer Bedeutung. Aber auch die übrige Welt hat allen
Grund, den Vorgängen in London Beachtung zu ſchenken,
denn dort wird ſich zeigen, wie weit der franzöſiſche Jmperia-
lismus die Welt bereits beherrſcht. Ob das Verhältnis
Frankreichs und Englands von Beſtand ſein wird. Man iſt
in Deutſchland auffällig ruhig und zuverſichtlich. Deshalb
ſt es gut, daß Dr. Simons angeregt hat, noch einmal in
letzter Stunde die Erklärungen aller kompetenten Körper-
ſchaften und Verbände, der Arbeitgeber und Arbeiter, der
Induſtrie und de Handels entgegen zu nehmen. Die Proteſte
in letzter Stunde werden hoffentlich ihm und der deutſchen
Regierung den Rücken ſtärken. Das vielmals geſprochene
„Nein“ ſoll, wie Simons wieder in Berlin verſicherte, nicht
gedreht und gedeutelt werden. Es wird erſchallen, wenn man
die deutſchen Gegenvorſchläge ablehnt und die Pariſer Be
ſchlüſſe zum Diktat machen will. Hoffentlich!

England und die amerikaniſche Mandat-Note.
Nach der Pall Mall and Glote“ iſt man an Londoner

maßgebender Stelle über den Ton der amerikaniſchen Note
in ver Mandatfrage überrr*“* Die Note ſei zweifellos
durch die Vetroleumlage in Meſopotanien ein-
gegeben. Amerika habe an dem Meſonotgniſchen Petrolenm
kein ntereſſe gezeigt, als Enoſans die Türken ans Meſovpo-
ignien vertrieb. Englanv wolle Amerika dort Erleichterun-
gen gewähren, aber die Note erleichtere ſolche Zugeſtändniſſe
nicht. Wäre ſie nicht als letztwiſſige Verfüonng einer nur
noch wenige Tage lebenden Regierung anzufehen, ſo wäre
iet eine ſehr kurze und unzweidentige Antwort

Eine Amerikanerin
über die „ſchwarze Peſt am Rhein.

München 25. Fehr. Jn einer rieſigen, von Angehörigen
er Parteien einberufenen Proteſterſamlung ge
en die ſchwarze Peſt ar Mein anh geſtern die bekannte
rutvolle Amerikanerin Miß Ray Beveridge erſchütternde
Serichte Kber vie Befſtiglitsten der Schwarzen und bat, den
Eoeangreß man Britten telegraphiſch zu bitten, ein ameri-
kaniſches Komitee zum Beſuch der beſetzten Gebiete herüber-
zuſchicken. Auch Verwandte und Bekannte in Mnerika ſoll-
ken an ihn Proteßte richten. Dr. Ritter von der Zentrale
für pfälziſche Angelegenheit in Mannheim ſprach über die
Rot ver banriſchen Pfalz und teilte u. a. aus einem
pwentlichen Protokoll mit, daß Parteiführer im Gefängnis
Eandenlang gefoltert wurden. Die Münch. Neuefſten Nachr.“
feten ſoeben in der BVfalz verboten worden, damit die Ve-
richte über die Verſammlung in ver Pfalz nicht geleſen wer
den könnten. Jn einer vom ſozigl demokratiſchen Abgeord
perten Timm verleſenen Entſchließung wird das
an gegen die jeder Menſchlichleit hohnſprechende

ach gufgerufen.
Ueber die erſchütternden Ausführungen von Miß Beve-

Sdge werden wir noch ausführlicher berichten.
Das franzöſiſchepolniſche Vündnis

nud die oberſchleſiſche Abſtimmung.
Serlin, 26. Febr. (Eig. Drahtber.) Angeſichts der fran

EEKſch polniſchen Militärkonvention werden in Berliner voli-
chen. auch in Regierungskreiſen ſchwere Bedenken
geltend gemacht, ob Frankreich bei der oberſchleſiſchen Ab-
Simmunag noch als neutrale Macht im Sinne des Friedens
vertrages anzuſprechen ſei. Man glaubt nicht, daß die
Anparkteilichkeit der Abſtimmung gewährleiſtet iſt,
Senn Frankreich nach Abſchluß des Bündniſſes als neutrale
Macht bei der Abimmung fungiert. Eine deutſche Demar
Se in dieſer Richtung Hin ſteht zu erwarten.

Der ruſſiſch-polniſche Vräliminarfrieden
Maa, 25. Febr. Geſtern abend 9 Uhr wurden die Zufatz

verträge zum ruſſiſch-volniſchen Präliminagarftieden unter
zeichnet. Der erſte Vertrag enthält das Abtommen über
den Austauſch ung die Rückführung von Kriegsgefangenen
nnd Flüchtlingen. der zweite wichtigere, ändert die Kün
ere friſt für den Präliminarfrieden von 2 auf 6

v

Militariſierung der polniſchen Eiſenbahnen.
Warſchau, 26. Febr. Durch Kredect Pilſudskis ſind ab

23. Februar angeſichts der dem Staate drohenden Unſicherheit
e Stagts- und Privatbahnen in Polen dem Kriegsrecht
ad der Militariſierung unterworfen

Neues zur Regierungsbildung.
In der geſtrigen Sitzung des Hauptvorſtandes. der Reichs

tagsfraktion und der neuen Landtagsfraktion der deut ſch
Rationalen Volkspartei ergab ſich nach der „Kreuz-
Zig. volle Einmütigkeit über die zu ergreifenden Maß
nahmen. Jn einer einſtimmig beſchloſſenen Antwort an
die Deutſche Volkspartei wird der baldige Ein
tritt in die in Ausſicht genommenen Verhandlungen
vorgeſchlagen, weil die Deutſchnationale Volkspartei die in
der bevorſtehenden Londoner Konferenz beſtehende

Gefahr für einen fo unmirtervaren wrund anſſeht, daß die zu
treffenden Vorkehrungen für die angeſtrebte nationale Ein
heitsfront nicht länger auf geſchoben werden können.

Die geſtrige Vorſtandsſitzung der ſozialiſtiſchen Par
tei hat laut „B. T.“ Beſchlüſſe in der Frage der Regierungs
bildung nicht gefaßt, dieſe vielmehr der am 3. März zuſam
mentretenden preußiſchen Fraktion überlaſſen. Ebenſo rſte
der heute und morgen in Berlin tagende Vorſtand der dem o
kratiſchen Partei keine Beſchlüſſe in dieſer Frage faſſen
Die demokratiſche Landtagsfraktion wird ſich in der kommen
den Woche damit befaſſen.

Gegenüber der früheren Meldung, daß das preußiſche
Staatsminiſterium ſchon jetzt ſeine Demiſſion
geben würde, iſt feſtzuſtellen, daß die Demiſſion und die Bil-
dung der neuen Regierung erſt erfolgen wird, wenn der neue
ſegte 12. März zuſammengetreten iſt und ſich kon
tituiert ha

Die Wahlen zum ſächſiſchen
Provinziallandtag.

Nach den vorliegenden Ergebniſſen haben die Wahlen zum
Provinziallandtag der Provinz Sachſen eine
knappe ſozialiſtiſche Mehrheit ergeben. Es iſt jedoch nicht
ansgeſchloſſen, daß die endgültige Feſtſtellung noch Verſchie
bungen in den Mandatszahlen bringt. Es können als ge
wählt gelten:

1. Jm Bezirk Mag deburg,: S. P. D. 18, U. S. P. 3,
Kommuniſten 2, Demokraten 5, Zentrum 1, Deutſche Volks
partiei 7. Deutſchnationale Volkspartei B.

2. Jm Negierungsbezirk Merſeburg: S. P. D. 5,
u. S. P. 5, Kommuniſten 15, Demokraten 5, Deutſche Volks
partei 6, Deutſchnationale Volkspartei 11.

3. Jm Regierungsbezirk Erfurt: S. P. D. 2, U. S. P.
4. Kommuniſten 2, Demokraten 1, Zentrum 3, Deutſche Volks
partei 3,. Deutſchnationale Volkspartei 2, Landbund 2.

Jm Bezirk Magdeburg ſtehen 23 ſozialiſtiſche Abgeord
nete 21 bürgerlichen, im Bezirk Merſeburg 25 ſoziali-
ſtiſche Abgeordnete 22 bürgerlichen und im Bezirk Erfurt
8 ſozigliſtiſche Abgeordnete 11 bürgerlichen Abgeordneten
gegenüber. Von 110 Abgeordneten wären demnach 56 So-
zialiſten und 54 Bürgerliche.

Der Eiſenbahnhanshalt im Hanptansſchuß.
Der Hauptausſchuß des Reichstags begannn geſtern die

Beratung des Haushaltsplans des Reichsverkehrsminiſte-
riums für 192021. Staatsſefretär Stiehler betonte, es ſet
möglich, den Etat ohne erhebliche Tariferhöhungen zu balan-
zieren. Die Eiſenbahnverwaltung wolle deshalb aus dem
Güterverkehr 9 Milliarden, aus dem Perſonenverkehr 1 Milli-
arde Mark mehr herausziehen. Abg. Dr. Quar z bedauerte
die ſo ſpäte Einbringung des Etats, ſodaß eine ſachliche Be
ratung kaum möglich ſein werde. Er hält eine weitere Er
böhung der Tarife für ſehr ungeeignet. Staatsſekretär
Stiehler teilte weiter mit, daß ein Eiſenbahnfahrplan in
Ansarbeitung ſei. Da die Frage der Wirtſchaftsprovinzen
noch nicht erledigt ſei, konnten die ſämtlichen Mitglieder des
Reichseiſenbahnrats noch nicht gewählt werden.

Jdiotiſcher Parteiklatſch.
FJm Zuſammenhang mit dem Warnnngsartikel in der D.

Allg. Zta.“ läßt ſich ein Münchner Blatt aus Berlin die
Sch uermär auftiſchen.
an Stinnes mit dem aRegierung bei den Londoner Berhand kungen wieder ver
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Spitze zu ſtellen. Stinnes habe den wahnwitzigen Plan
natürlich abgewieſen, ebenſo Ludendorff, an den
Ehrhardt ebenfalls herangetreten ſei. Der „Vorwärts“ fa-
ſelt weiter von einem Bankett von 60 Induſtriellen im Wein

reſtaurant „Traube“ in Verlin. dem Ludendorff präſidiert
habe und bei dem ſehr eingehend die Chancen der Gegen
revolution erörtert worden ſeien.

Die „D. Allg. Ztg.“ iſt nunmehr ermächtigt zu erklären,
daß Stinnes den Kapitän Ehrhardt weder per-
ſönlich kennt, noch jemals mittelbar oder unmittelbar mit
ihm in Verbindung geſtanden hat. Alle dieſe Schaner-Mel-
dungen laſſen erkennen, daß es ſich bei der ganzen Geſchichte
nur um einen bös artigen Parteiklatſch handelt, um
die deutſchnationale Volkspartei im deutſchen Volke und bei
der Entente nach Kräften zu denunzieren.

Aus Stadt und Umgebung
Februars Ende.

Die Macht des Winters iſt nun gebrochen. und mit dem
kürzeſien Monat des Jahres geht die Winterszeit, die uns
ſtets z ulang erſcheint, ihrem Ende mit ſchnellen Schritten
entgegen. Das Thermometer beginnt ſchon. ſich etpas höher
zu verſteigen, und die Sonne, deren Strahlen täglich an
Kraft zunehmen, weckt jetzt das ſchlummernde Leben in Got-
tes freier Natur. Der Saftaufſtieg der Gehölze hat begon-
nen. ſichtlich ſchwellen ſchon die Knoſpen mancher Frühſträu-
cher. Auf die innere Bewegung deutet auch der Glanz des
Holzes, das Recken und Strecken, die gelbliche Färbung der
Haſelnußkätzchen. Auch die Tierwelt erwacht jetzt. Kleine
Trupps Lerchen nahen von Süden, arößere Flüge Stare
kommen an und tun ſich mit den im Winter hiergebliebenen
Geſellſchaften zuſammen. Auf Wieſen und Weiden bietet
ſich jetzt ihnen wieder Atzung an den erwachenden Käfern
und anderem Getier der Jnſektenwelt. Aus dem Gebüſch
dringt der Pagrungsruf der eMiſen und Goldammern. Der
mit der Vogelſprache Vertraute kennt für den Geſang manch
bübſchen Tert. Jm Bienenſtock beginnt es ſich zu regen, der
Reiniagungsausflug wird vorbereitet, den der Jmker gern

ſieht. Nun naht der Belebungsmonat. der März. Der
bringt ſchon Haſelnuß und Erlenkätzchen mit reifem Blü-
tenſtgub. Krokus. Schneeglöckchen und Veilchen mit leckerem
Honigſecrn und Wonneduft. Die kleinen Gäſte kommen nun
auch zu Hauf. Bienen und andere Jnſekten ſind bei den
Erſtlingen des Frühlinas an der Arbeit und tun ſich aütlich
nach der langen aſtenzeit des Winters. Alles drängt nun
in der Natur zur Entſoaltung.

Erhöhung der Milch Kſe und Butterherſtellerpreiſe
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen gibt bekannt:

Unter Aufhebung meiner Anordnung vom 21. Mai 1920
betr. Butterpreiſe wird die Anordnung vom 7. September
1918 wie folgt abgeändert: 1. Der S 1 erhält folgende Faſ
ſung: Der Preis für Molkereibutter, den der Herſteller beim
Verkauf im Großhandel fordern kann, wird a) für Handels-
ware I (Ware von einwandfreier Beſchaffenheit) aus höch-
ſtens 1720 A. für Handelsware II (nicht vollwertige Wol
kereibutter) auf höchſtens 1620 A. für abfallende Ware
auf höchſtens 1420 für 40 Kla. feſtgeſetzt. 2. Der S 2
Abſatz 1 erhält folgende Faſſung: Der Preis für Butter. die
nicht Molkereibutter iſt (Landbutter), den der Herſteller beim
Verkauf fordern dari, wird auf höchſtens 1620 und für

Liter friſche Butter- oder Magermilch auf 1

ringfügigen

Korvettenkapitän Ehrhardt ſei
Vorſchlag angetreten falls die

ſage,, dieſe zu ſtürzen und ſich ſelbſt als „Diktator“ an die

abfallende Ware auf höchſtens 1420 A für 50 Kla. feſtgeſetzt.
3. Den Molkereien wird geſtattet bei Verwendung neuer
Buttertonnen und echten Pergamentpapiers zur Verpacku
der Butter für dieſe Verpackung bis zu 20 je Zentner g
ſondert in Rechnung zu ſtellen. 4. Sämtliche vorſtehends
Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Umſatzſteuer. ſodaß letzters
vom Lieferanten nicht beſonders in Rechnung geſtellt werden
darf. 5. Dieſe Anordnung tritt am 1. März 1921 in Kraft.

Die Erhöhung der Erzeugerhöchſtpreiſe machte ſich nötig
durch die in letzter Zeit erheblich angewachſenen Betriebs-
koſten. man wollte auch erxreichen, daß die Preiſe unſerer
Provinz mit denen der Nachbarprovinzen in Einklang ſtehen.
Infolgedeſſen mußten auch die Milchpreiſe erhöht werden.
Ueber die Regelung der Milchhöchſtpreiſe erläßt der Oberprä-
ſident eine Bekanntmachung, die auch im Amtsblatte des
Kreiſes in der heutigen Nummer unſerer Zeitung veröfſfent-
licht iſt. Auf Grund dieſer Anordnung hat der Maaiſtrat
für den Bezirk der Stadt Merſeburg den Kleinhandelshöchſt-
preis für das Liter friſche Vollmilch auf 2,.20 A. und das

A feſtgeſetzt.
Die Erhöhung der Milchpreiſe machten vor allem die ho-

hen Anfuhrkoſten notwendig. Den Landwirten ſoll durch
den erhöhten Exzeugerpreis ein Anreiz gegeben werden.
möglichſt viel Milch abzuliefern. Geſtiegen ſind ebenfalls
die Unkoſten Aen fkeret. Der Händler hat nur einen ge

ewinn.
Schließlich wird auch die Anordnung über Käſe vom 6.

November 1918 abgeändert. Die Aenderung iſt im Amts
blatt der heutigen Nummer unſerer Zeitung auch vom Land
rat bekannt gegeben.

Abäturientenexamen am Domgymnaſium.
Frolgenden Oberprimanern wurde geſtern weiterhin das

Zeuanis der Reife zuerkannt: Fritz Becker, Ernſt Fra h
nert, Wilhelm Franke. Richard Hoche, Walter Kas
ro w. Kurt Lehmann, Gerhard Lindemann. Nach
zutragen iſt noch. daß die Zahl der von der mündlichen Prü-
fung befreiten 8 betrug: auser den ſchon genannten 7 Abt-
turienten wurde auch Oberer Kurt Grothe von
der mündlichen Prüfung dispenſtert. Das Examen findet
heute nachmittag mit der Prüfung der reſtlichen fünf Obede
primaner ſein Ende.

Oculi-Jahrmarkt und Schweinehandel,
Vom nächſten Montag ab findet hier der ſogen. Oculi

Jahrmarkt ſtatt, der von den Landleuten ſehr gut beſucht
wird. Am Mittwoch darauf findet der Viehmarkt, der ſog.
Speckkuchen- Markt auf dem Neumarkte ſtatt.

Feſtſtellung des Schlußergebniſſes der Wahlen
Am geſtrigen Freitag fanden zur Ermittelung der am

20. Februar d. J. ſtattgefundenen Provinziallandtags und
Kreistagswahlen öffentliche Sitzungen der Wahlausſchüſſe
im Kreishauſe ſtatt.

Das amtliche Ergebnis der Kreistagswahlen ſtimm
mit dem von uns bereits veröffentlichten vorläufigen Ergeb
nis überein, das der Vrovinziallandtagswahlen
im Landkreis Merſeburg geſtaltet ſich folgendermaßen Na-
tionaler Ordnungsblock 13 619. Demokraten 7388, Sozial
demokraten 5 030,. Unabhängige Sozialdemokraten 5 519,
Vereinigte Kommuniſten 16 536. Zentrum 362.

Heute vormittag trat der Kreis-Wahlausſchuß zum Preu-
ßiſchen Landtage im 19. Wahlkreiſe zur Ermit
telnna des Wahlergebniſſes im Regierungsgebäude zuſam-
men. Das amtliche Ergebnis ſtimmt mit dem vorläufigen
überein mit Ausnahme der B. K. P. D., dieſe vereinigt nur

197 113 Stimmen auf ſich. Es iſt ſomit der 4. Abgeordnete,
König entgegen unſerer Meldung über das
nis nicht mehr in den Landtag gewähkt.

Merſeburger Bachverein.
Die Muſikaufführung unſeres Bachvereins bietet am

morgigen Sonntag Werke von ſeltener Schönheit. Um den
Hörern eine reine Freude zu bieten hat der Bachverein
keine Opfer geſcheut: es iſt ihm gelungen, erſte Kräfte für
die Aufführung zu gewinnen. Die hohen künſtleriſchen Lei-
ſtungen eines unſerer bedeutendſten Bach-Sänger. des Herrn
Dr. Wolfaang'Roſenthal, welcher bei allen großen Bach
Feſten an erſter Stelle mitwirkt. ſind hier ſo bekannt, und
gewürdigt, daß auf ſie nur hingewieſen zu werden braucht.
Als Sopraniſtin wirkt auch diesmal wieder Frau Heddy
Stublweißenburg mit welche bei der letzten Auf
führung im November vorigen Jahres durch die Wärme
ihres Tones, durch ihre herrlichen Stimmittel und geſangs
techniſche Kunſtfertigkeit ſich in die Herzen aller Hörer einge
ſungen hat. Die Altiſtin. Frau Dr. Schmitz, iſt eine ein
heimiſche Künſtlerin, welche zum erſten Mal in unſerm Dom

die Hörer durch ihre Kunſt erfreuen wird. Das Streich-
orcheſter iſt durch bewährte Kräfte der hieſigen Orchefterver-
einigung gebildet worden. Einen ganz ſeltenen Genuß wird
Herr Konzertmeiſter Alfred Gleisberag, erſter Oboiſt des
Leipziger Gewandhenmies, bieten. welcher zu Sologrien die
konzertierende Oboeſtimme ausführt. Die Cembaloſtimme
liegt in den bewährten Händen unſerer einheimiſchen Künſt-
lerin Frau Dr. Schmidt Schumann. Es kommen
zum Vortrag zwei Dialoge. für Sopran und Baß. Zwie-
geipräche zwiſchen Jeſus und der Seele: in ihnen kommt der
glaubensfrendige Aufſchwung der Seele zu ihrem Heiland
zum Ausdruck. An dieſen Schöpfungen iſt die religiöſe Ver
tiefung in die letzten Probleme von Leben, Tod und Ewigkeit
ebenſo zu bewundern wie die vollendete künſtleriſche Durch-
formung. Ferner werden außer einem gemiſchten Chor
noch zwei Solokantaten geboten: dieiſenige für Alt mit
Streichorcheſter: „Schlage doch. gewünſchte Stunde“. ſchildert
die Todesſehnſucht der Seele mehr in lvriſcher Weiſe, im
Gegenſatz zu der mehr dramatiſchen Form der beiden oben-
genannten Dialoge. Ganz beſonders aber ſei hingewieſen
auf die Solokantate für Baß: ch habe genug“. Die Kan-
tate fußt auf dem Jnhalt der Erzählung vom alten Simeon
„Herr, nun läſſeſt du deinen Diener in Frieden fahren.“ Das
Werk iſt eine wundervolle Aufgabe für unſern berühmten
Baſſiſten. Es ſei darauf hingewielen. daß die Program-
me den für das Verſtändnis der Kunſtwerke unentbehrlichen
Text vollſtändig zum Abdruck bringen. Möchte ſich eine
zahlreiche Zuhörerſchaft an der großen Kunſt unſeres Alt-
meiſters Johann Sebaſtian Bach erquicken!

Die Ortsgruppe „des Bundes für Haus und Schule“
hielt geſtern ihre zweite Verſammlung ab. Nach kurzen ein
leitenden Worten des Herrn Lüttage, als den Vorſitzenden
der evangeliſchen Schulgemeinde Merſeburg nahm Herr Di
rektor Winkler-Oels das Wort über das Thema: Be
ſondere Schwierigkeiten auf dem Gebiete der Erziehung. be
ſonders in unſeren Tagen.“ Einige wichtige Gedanken ſeien
hier wiedergegeben,.

Die evangeliſche Schulgemeinde will keine Kampforgani-
ſation ſein, ſie will aufbauen von innen her. Dieſer Aufbau
kann weder durch Kampf noch durch Re nkion herbeigeführt
werden. ſondern allein durch den Dienſt der Treue. Und
dieſer Dienſt muß in Familie und Haus ſeinen Anfang ha
beu, in der Kindererziehung. Da allt es drei Geſetze zu be
achten: Das Geſetz der Vererbung, der und
der ſozialen Beeinfluſſnna. Auf dem Gebiet der Vererbung
ſtellen ſich uns Schwieriakeiten in den Weg denn ebenſo wie

vorläufige Ergebo



das Gute und Tucxendhafte vererbt iſt, ſo auch das Böſe,
Niederziehende. Die Seele des Menſchen äußert ſich in drei
facher Weiſe: als fühlende, vorſtellende und wollende Seele.
Auf dm Gebiet des Gefühlslebens iſt es das Hochmütige,
eigenſinnige, empfindliche, abweiſende, das mit geſchwäch-
tem Selbſtgefühl behaftete Kind. Auf dem Gebiet des Vor
ſtellungsvermögens das zerfſtreute Kind, daß ſich nicht kon
zentrieren kann, das ſchwachveranlagte. das frühreiſe und
phantaſtiſche und neugierige Kind und endlich auf dem Ge
biete des e P benes das neidiſche, ehrgeizige, unreine
und unkeuſche Kind.

Wie ſind nun dieſe auf Vererbung ruhenden Schwächen
zu überwinden? Wir müſſen zuerſt die hemmenden Anlagen
im Kinde kennen, um keine Mißariffe zu tun. Erziehung
iſt ein Herablaſſen zum Kinde und ein Emporziehen zum
Göttlichen. Die Mittel ſind nicht nur Worte. Warnungen
und Ermahnungen, ſonder das Vorbild. Vor allem die Für
bitte. Eigene Kraft vermags nicht, dazu gehört Heilands-
kraft. Die Schule muß in Einheit mit dem Elternhaus ver
bunden ſein. Dem Geſetz der Gewöhnung gilt es gegen
Kber zu treten mit der Bewahrung. Wir müſſen Freunde
der Kinder ſein. Heilige Dinge, Gebete, Hausandacht dür-
fen nicht zur Gewöhnung werden. Man fordere auch von
den Kindern nicht. den Gottesdienſt zu beſuchen, ſondern
laſſe ſie ſelbſt entſcheiden. Es muß dem Kinde vielmehr
eine Ehre ſein, an der Hausandacht und Gottesdienſt teilneh
men zu dürfen. Wir müſſen als Erzieher an den Willen
der Kinder apvellieren. Das Geſetz der Gewöhnunag erhält
Bedeutung durch die Auswirkung der ſozialen Beeinfluſſung.
Haus und Schule gehören zuſammen, um dem verheerenden
Schulgeiſt, der falſchen Kameradſchaft. der Schullüge zu

feuern. Die Lektüre der Kinder, der Umgang iſt zu über
wachen. Welch verheerenden Einfluß kann daneben ſchlech
ter Umganag auf die Kinderſeele ausüben. Wir brauchen
nur an das Gebiet der Zuchtloſigkeit, an die Kinoſeuche zu
denken, die tauſende von Seelen veraiftet. Aber nicht nur
für chriſtliche Erziehnug müſſen wir eintreten, ſondern auch
für den evangeliſchen Religionsunterricht. Nur dann iſt un

Fer Chriſtentum ein praktiſches, unſer Werk ein geſegnetes.
Direktor Winkler teilte noch Geſchäftliches mit: von der

erfreulichen Verbreitung der Sache und daß eine Anzahl
Redner und Rednerinnen in der Provinz bereit ſind, Vor
träge zu halten, und auch Jnformationskurſe gehalten
werden.

Aus der deutſchnaitonalen Wahlarbeit im Landkreiſe
erſeburg.

Jm verfloſſenen Wahlkampfe veranſtaltete der Kreis
verein der Deutſchnationalen Volkspartei (anßer drei Ver
ſammlungen in der Stadt Merſeburg) öffentliche Wähler-
verſammlungen in Niederklobikau, Holleben, Netzſchkau, Kit-
zen. Räpitz, Zöſchen, Starſiedel, Schafſtädt, Lützen, Lauch-
ſtedt (2 Verſammlungen), Horburg. Buraſtaden, Klein-Göh-
ren, Kreypan. Groß-Gräfendorf, Schkopau und Bothfeld.
Eine nichtsffentliche Verſammlung fand in Dürrenberg ſiatt.
Faſt alle Verſammlungen waren ſtark beſucht, einige über
füllt. Ganz beſonders wirkungsvoll geſtaltete ſich die Lauch
ſtedter Verſammlung, in der der Reichstagsabgeordnete He
meter über „Volksernährung und Landwirtſchaft“ ſo ſach-
lich überzengend ſprach, daß ſelbſt der örtliche Vertreter der
Demokratiſchen Partei ihm zuſtimmte. Auch in Harburg
wrach derſelbe Redner in einer weniger gut beſuchten Ver
ſammlung ſehr eindrucksvoll: die günſtige Wirkung dieſer
rein ſachlichen Aufklärungsarbeit tritt in dem Stimmen-
zuwachs der umliegenden Orte zu Tage. Der Landtags
gbaeordnete Herrmann hatte in Holleben eine volle Ver
ſammlung, in der es ebenfalls zu einer durchaus friedlichen
Ausſprache mit dem demokratiſchen Vertreter kam. Dage
gen ging es in zwei Verſammlungen des Abg. Herrmann in
Kitzen und RNäpitz recht ſtürmiſch zu. Einen bemerkenswer-
ten Verlauf nahm eine Verſammlung in Schafſtädt, in der
Nikolaus Schäfer in ſeiner begeiſternden Art die Hö-
rer mit ſich fortriß: die breit ausgedehnte Ausſprache zei
tiate eine friedliche Auseinanderſetzung mit einem mehr-
veits ſozialiſtiſchen Redner. Auf denſelben Ton geſtimmt
war die Debatte. die ein anderer deutſchnationaler Redner
mit einem Kommuniſten in Bothfeld hatte. Ausgezeichneten
Eindruck machten die Vorträge des Güterdirektors der Sied
lungs geſellſchaft „Sachſenland“. Haurtmanns a. D. Werner
in Lauchſtedt und Schkopan. Mit dem Verlaufe und dem
Sraehnis des langen Wahlkampfes kann die Deutſchnationale
Volkspartei ſehr wohl zufrieden ſein.

Arien- uns Liederabend von Eliſabeih Schumann.
Da die Nachfrage nach Eintrittskarten für den an Frei

tag. den 4. März, im „Tivoli“ feſtgelegten Arien- und Lie-
derabend nicht verſtummen will, iſt die Künſtlerin in dan
kenswerter Weiſe bereit. vielfachen Wünſchen Rechnung tra-
gend. am Abend vorher. Donnerstag. den 3. März.
abenes 7 Uhr, vorausſichtlich im Schloßgartenſalon, ein
zweites Konzert mit neuem reizvollem Programm zu ver
anſtalten. Kartenverkauf bei Stollbera. Die für den Lie
derabend am 4. März gelsſten Karten haben nur für das
Konzert im „Tivoli“ Gültigkeit.

In das Bereinsregiſter eingeiragen
iſt am 31. Jannar d. Js. die Erwerbstätige Mittelſtands-,
Bürger und Handwerker- Vereinigung von Merſeburg und
Umgegend mit dem Site in Merſeburg.

Die Gebührniſſe entlaſſener Reichswehrangehöriger.
Das Reichswehrmimiſterium gibt bekannt: Es wird

darauf aufmerkſam gemacht. daß Reichswehrangehörigen, die
bis zum 31. Dezember 1920 zur Entlaſſung gekommen ſind.
etwaige Anſprüche auf Gebührniſſe in ihrem eigenen Inter
eſſe ſpäteſtens bis zum 1. März 1921 bei der zuſtändigen
Abwicklungsſtelle ihres letzten Truppenteils oder falls
dieſes nicht bekannt. iſt. beim zuſtändigen Wehrkreiskomman
do geltend zu machen haben.

Ans der Stadtverwaltung.
gende Magiſtratsbeſchlüſſe liegen der Stadtverordne-
kaberistnminng zur Genehmigung vor:

Einſtellung einer neuen Schweſter im Krankenkauſe.
Es ſoll eine Schweſter zur Bedienung des Röntagen

ar ates im Krankenhauſe zum I. April 1921 einge
ken werden.

Erhöhung der Beiträge u intrittsgelder gund Andreasheim. e nnd et ken Etters
Die jährlich zu zahlenden Beiträge für die Auf

52 n ab legt von 660 anrittsaelder vom gleichen Zeitpunkt a Proz.de W r Fkrr erhöht werthen n u 3 Po
egründung nimmt Bezug auf die ſtändige uhebliche Preisſteigerung aller Lebensbedürſniſſe, die ein

ſtadriſchen Zuſchuß von 160 000 für das Alters- und das

en See n n b riecht derſind die sgelder ie Wegür ahme in da reas ſollen die jährlich zuaablenden Beiträge ab 1. April 1921 von 240 auf 480

Briand über die Reparationsfrage.
Deutſchlands Börſe wird mit Gewalt

gesffnet.“
London, 26. Febr. Briann äußerte ſich gegenüber

einem Vertreter des Reuter-Büros zuverſichtlich über
den bisherigen Verlauf der Konferenz und die engliſch-fran
zöſiſchen Beziehungen und ſagte: Bevor die Reparag-
tionsfrage nicht geregelt iſt, wird in der ganzen Welt
Unruhe herrſchen. Ueber die Gerechtigkeit der franzöſiſchen
Forderungen kann kein Zweifel herrſchen. Es iſt für einen
Schuldner üblich. zu erklären, er ſei nicht in der Lage zu
zahlen. Wir ſind gekommen, um Deutſchlands Gegenvor-
ſchläge anzuhören. Frankreich hat in dem Pariſer Abkommen
jedes mögliche Opfer gebracht. Es iſt bereit, alles anzu
nehmen, was die Lage verbeſſern würde. Wenn Deutſchland
nichts in ſeiner Börſe hat, ſo ſoll es ſie öffnen, damit wir
ſelbſt nachſehen können. Will es dies nicht tun, dann
müſſen wir aber die Börſe mit Gewalt öffnen.

London, 26. Febr. Der Berliner Korreſpondent der
„Daily News“ glaubt vorausſehen zu können, daß die deu t-
ſchen Gegenvorſchläge eine unangenehme Ueber
raſchung und Enttäuſchung beſonders für Frank-
re ich hervorrufen werden, aber eine ſummariſche Zurück-
weiſung nicht rechtfertigen würden. Wenn ſie aber analyſiert
werden, würden ſie wahrſcheinlich nicht für genügend
en werden, die Verhandlungen in London zu recht-
ertigen.

Foch für alle Fälle in Bereitſchaft.
Paris, 26. Febr. Die Londoner Konferenz beſchloß, Mar-

ſchall Foch anzuhören, Daher telegraphierte Briand dem
Marſchall, ſofort nach London zu kommen. Havas glaubt
dieſe Aufforderung dem Wunſch der Allillierten zuſchreiben
zu müſſen, für jede Möglichkeit gerüſtet zu ſein.

Kontrolle der Stammrollen-Vernichtung.
Ludwigshafen, 26. Febr. Jn den nächſten Tagen werden

Ententekommiſſionen mehrere Städte der neutralen Zone
beſuchen, um die Vernichtung der Stammrollen in den ehe
maligen Bezirkskommandos nachzuprüfen.

AmerikaniſcheKupfer- Lieferung an Deutſchland.
Leipzig, 26. Febr. (Eig. Drahitber.) Nach Mitteilung der

Newyorker Vertretung des hieſigen Meßamtes ſchloß die
Kupfer-Ausfuhrgeſellſchaft in Newyork einen Vertrag mit
Deutſchland auf Lieferung von Kupfer im Wert von 42 Mil
lionen Dollar zum Preiſe von 13 Cent für das engliſche
Pfund ab.

Nene Aufſtände gegen die Sowjetregierung.
Riga, 26. Febr. Nachrichten aus Moskan berichten von

einer Empörung der Bauern in der Ukraine unier der
Leitung von Machn o. Auch in den Gebieten von Tam
b o w und Orenburg, ſowie von Tyumen in Sibirien
brach Aufruhr aus. Zur Beruhigung der erregten Be
völkerung gab die Sowijetregierung Befehl, größere

Letzte Depeſchen
Aus der iriſchen Wochen hrunik.

Dublin, 26. Febr. (Reuter). Nach dem amtlichen Wo
bericht verminderten ſich die Angriffe auf engliſche Streit
kräfte in Jrland von 26 in der Vorwoche auf 16. Die
engliſchen Verluſte betrugen 12 Tote, 9 Verwundete; die
Sinnfeiner- Verluſte ſind ſchwer. Bei Mabroom (Grafß
ſchaft Cork) wurden 50 auf Laſtwagen befindliche Poliziſten
von 300 Bewaffneten angegriffen. Nach zweiſtündigem
Kampf mußten ſich die Poliziſten unter Mitnahme ihrer
a darunter des Befehlshabers der Abteilung, zurück
ziehen.

Die nene Rergarbeiterkriſe in England.
London, 26. Febr. Die Verhandlungen zwiſchen den Ver

tretern der Bergarbeiter u. den Berawerksbeſitzern bezüglich
der Löhne ſind auf einen toten Punkt gelangt. Hod ges
erklärte, die Ausſichten ſeien dunkel,

Der neue oſtpreußiſche Provinziallandtag.
Königsberg, 26. Febr. Das ſich kaum noch nennenswert

ändernde Geſamtergebnis zum Provinziallandtag weiſt an
Mandaten auf: Deutſchnational 23 (34), Deutſche Volksp. 13
(5), Dem. 6 (9), Zentrum 8 (6). Soz. 20 (19), Unabhängige
6 (2), Kommuniſten 6 (0), Polen 1 (1), Wirtſchaftsp. 1 (0),
und Landeswahlliſte 1 (0), Es ſtehen alſo 50 bürgerlichen
Mandaten 35 ſozialiſtiſche gegenüber. Der Rückgang der
Deutſchnationclen und der Zuwachs der Deutſchen Volks
partei erklärt ſich darans, daß beide Parteien in zwei Regie
rungsbezirken Königsberg und Marienwerder) gemeinſams
Liſten aufgeſtellt hatten.

Schließung der Vulkanwerßft.
Eingreifen in die Rechte der Betriebsleitung.

Stettin, 26. Febr. Geſtern iſt die Vulkanwerft ge
ſchloſſen und die ganze Arbeiterſchaft ausgeſperrg
worden. Der Grunv zu dieſer Maßnahme iſt die paſſive
Reſiſtenz ver Schiffsbauer. die ſich gegen die Ex
nennung eines Vorarbeiters zum Meiſter richtete, der dem
Hirſch-Dunkerſchen Verbande angehört. Es kam wegen die
ſes Vorfalles wiederholt zu Schlägereien. Die Werft
bleibt bis zur Sicherſtellung geordneter Verhältniſſe ge
ſchloſſen.

Selbſtmord
eines ungetrenen ſozialiſtiſchen Parteiſekretärs.
Berlin. 26. Febr. Laut „Lok.-Anz.“ hat der Parteiſekretär

der ſozialdemokratiſchen Vartei Fritz Kuno aus
Charlottenburg Selbſtmord verübt, nachdem er bedeu
tende Parteigelder veruntreut hatte. Kuno ſoll auch in
ſeiner Eigenſchaft als Arbeiterrrat Unterſchlagungen
verübt haben.

Hofrat Roſenthal im Gefängnis.
Dresden. 26. Febr. Hofrat Roſenthal, der bekanntlich

wegen umfangreicher Getreideſchiebungen von der hieſigen
Staantsgnwaltſchaft verfolgt wird und ſich zuletzt in einem
Sanatorium bei Berlin aufhielt, iſt geſtern nach Dresden ins
Unterſuchungsgefängnis gebracht worden. Reviſoren des
Landeskriegsamtes ſind mit der Prüfung der umſangreichen

Brot rationen auszuteilen. Dieſe Verteilung fand am
Montag ſtatt.

Geſchäftspapiere und Korreſpondenten in der bekannten
Schieberangelegenheit beſchäftigt.

und die Eintrittsgelder für das Alkersheim von 1200 auf
2400 vom aleichen Zeitvunkt ab erhöht werden. Die
Gründe., die den Magiſtrat zu dieſen Erhöhungen zwangen,
ſind dieſelben wie die bereits oben erwähnten.

n mr[ZD e d
Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Auflöſung der Schweſternſtation.

KeuſchbergDürrenberg, 25. Febr. Wie verlautet, wird
die hieſige Schweſternſtation aufgelöſt. Der Vaterländiſche
Frauenverein, der die Station bisher erhalten hat, iſt dazu
wegen mangelnder Mittel nicht mehr imſtande, und die Ge-
meinden, die fehlenden Mittel hätten aufbringen müſſen.
haben das abgelehnt. So werden wir alſo vom 1. April ab
ohne Schweſter ſein. Jm Jntereſſe der kranken Bevölkerung
iſt dieſe Tatſache ſehr zu beklagen.

Auszeichnung.
Lützen, 26. Febr. Durch Verfügung des Reichswehr-

miniſters iſt dem ehemaligen Vizefeldwebel der Schutztruvpe
für Süd-Weſt-Afrika. Hermann Meißner von hier, der Cha-
rakter eines Leutnants und die Erlaubnis zum Tragen der
Uniform der Schutztruppe verliehen worden. Ferner wurde
ihm das Dienſtauszeichnungskreuz verliehen.

Keine kommuniſtiſche Mehrheit mehr im Kreistag des
Saalekreiſes.

Halle, 26. Febr. Der Kreistag des Saalekreiſes wird
künftig ein weſentlich anderes Bild zeigen als vorher. Hat-
ten bis jetzt dort die Kommuniſten die Herrſchaft. ſo ändert
ſich das. Jhnen ſind auf Grund der Neuwahlen von 27
Mandaten nur 13 zugefallen. Der Ordnungsblock, d. i. die
vereinigten Rechtsparteien, erhält 8 Mandate, die Deutſch
demokraten die Mehrheitsſozialiſten und die Unabhängigen
ie 2. Auch im Kreisausſchuß, der außer dem Landrat 6 Mit
glieder umfaßt bleiben die Kommuniſten künftig mit drei
Sitzen in der Minderheit.

Amtsniederlegung der Fortbildungsſchullehrer.
Teuchern, 28. Febr. Sämtliche Lehrer an der hieſi

gen gewerblichen Fortbildungsſchule haben den Untericht an
dieſer Schule am 20. Februar niedergelegt, weil die Stadt-
verwaltung die Unterrichtsſtunden nicht angemeſſen bezahlt.
Unſere Stadtdäter ſcheinen für den Bildungsgang der Jugend
nicht viel übrig zu haben.

2 2
S

Eit geſegnetes Ehepaar.
Die kinderreichſte Familie in Heſſen dürfte in einem Land

orte des Kreiſes Oppenheim drirch ein Paar vereint werden,
das bereits aufgeboten iſt und dencnächſt getraut wird. Der
Mann iſt Witwer und hat dreizehn der aus ſeiner erſten
Ehe, während die Braut ebenfalls eine Wztwe iſt und ſech
zehn Kinder als Morgengabe mit bringt. Das ſind zuſam-
men 29 Kinder

Gerichtszeitung
Ein demofkratiſcher Parteiſekretär vor der Strafkammer.

Karl Herrmann, der frühere Sekretär des Demo
kratiſchen Vereins und der Demokratiſchen Partei zu Halle,
der Ende vorigen Jahres flüchtig wurde, hatte ſich vorgeſtern
vor Gericht zu verantworten: er iſt ſeit dem 8. Dezember
1920 in Unterſuchungshaft. Die Anklage leate ihm zur Laf
in den Jahren 1919 und 1920 fortaeſetzt ſeiner Partei etwa
15 000 A. unterſchlagen, auch zwei Privaturkundengefälſcht zu haben. Der Angeklagte war im allgemeinen ger
ſtändig und gab an, ſeit Dezember 1918 als Parteiſekretär
angeſtellt geweſen zu ſein. Er habe zuerſt monatlich 200
ſeit Auguſt 1919 600 Gehalt bekommen. Der Schatz-
meiſter der Partei lekundete als Zeuge. Herrmann habe in
den elf Monaten 1920, alio bis zu ſeiner Flucht. zuſammen
reichlich 10 000 von der Partei erhalten; hiervon hatte
der Angcklagte ſich. ſeine Frau und ſeine alte Schwiegermutter
zu ernähren.

Obwohl nach den Beſtimmungen der Angeklagte wede
Gelder kaſſteren noch Rechnungen bezahlen durfte, hat er ſi
nicht daran gekehrt. Er bat Beiträge eingezogen und von
dieſen in Höhe von 1) 000 nur 4000 abgeliefert. wäh
rend er 6000 für ſich verkrauchte. Die Sammelliſte darü-
ber hat er verbranni. Ueber zwei Rechnungen für die Par
tei hart er ſelbſt fälſchlich quittiert und das Geld zurückbe-
halten. Jnsgeſamt iſt ein Schaden von etwa 12 000
entſtanden.

Der Stoatsanwalt beantrarte wegen groben Vertrauen 3-
bruches eine Gefänganisſtrafe von 1 Jahr und 9 Monaten,
Das Gericht berückſichtigte, daß der Ahgellagte ſich in einer
gewiſſen Notlage befunden haben könne und erkannte auf
eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis und
5 Jahre Ehrenrechtsverluſt.

Schlachtviehpreiſe in Mark für Zentner Lebend
gewicht.

Brnder S

Fede Kälber Schaſe Schiwrine
Rühe

Bern 50--7 0 [50007700 ToD700 T. 007555
Breslau 23. 700-—800 [600 1000 400 705 800 1250
Magdeburg 22. 325--850 1500--1200 4.0--700 1000 1400
Leipzig 23. 300--900 700 1150 450--800 1 900--1400
Hannover 23. 400--900 600--950 400--650 850 1400
Elberfeld 21. 450--925 550--1000 550 650 900 1400
Eſſen 21. 400--900 500--12 0 490 700 700 400
Köln a. Rh. 21. 450 1000 500--1500 400 700 1025--1450
Frankf. a. M. 21. 375--900 700--1000 550-700 900 1350
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wo 000
Tuch Handlung

Herren Schneaderes
9

GoIherdIsIreßge 16

Blünchener Continenta-Lodenmintel. C Gummi
v

c

C Fertige Sommer Paletots aus Covercoot.

Rausbesitzer
werden erſucht, ihre Rentabilitätsbe-
rechnung in der Geſchäftsſtelle des Haus
und Grundbeſitzervereins, Markt 261
Sprechſtunde Dienstag und Freitag nach
mittag 3--6 Uhr nachprüfen zu laſſen.

Ausverkauf.
Wegen Aufgabe meines Geschäfts

Haus- und Küchengeräte
Gaslampen und Gaskocher

zu herabgesetzten Preisen.

Mermanm Fliüiller
Klempnermeister

Schmalestrasse 19. Schmalestrasse 19.
T

Zum Jahrmarkt!
Gardinen

t

vom Stück, KünſtlerGarnituren, Madras G arnituren,
Etamin, Kongreß, Batiſt, Bettdecken, Kanten und
Scheibengardinen (Vitragen. Damaſt) empfiehlt
preiswert L. Reuſche aus Jeng.

Zum Markt kommt ein grober Posten
Bilder jeder Art und Grösse
sowie Kunsthblätter aller Art, die meuesten

Saeohen, auch kleinere Rahmen u. a, m.

A. Türpe, Leipzig.
9

a 7 7 D cA.
per z Leipzig Raven. Str.

Qualität und Preiswürdiglkeit für jeden Bedarf.
Eine Anzahl unserer

De Spezial- Zimmer
bringen wir jetzt

zu bedeutend ermäßigten Preisen
zum Verkauf.

3 große Holzkoffer
paſſend für Dienſtperſonal, verkauft

Gaſthof Lochau.

Verkaufe
mein Grundſtück, Wohn u
Waſchhaus, Scheune und
reichl. Stallung, Morg.
Obſt und Gemüſegarten,
2 Morg. Pachtfeld, gegen
Wohnungstausehin Merſeburg oder Umgeg.
Schröter, Rodden bei

Günthersdorf.

Hinterlader
als praktiſcher

Wirtſchaftswagen

paſſend, zu verkaufen.

Hugo Dübener,
GWagenbauerei Dürreuberg.

Bittere Mandeln und
Zitronen sind teuer.

Dr. Reppins

backöle
Bittermantel, Zitrone

sind villig und
gleicehwertig.
Wo nicht erhältlich, durch
Dr. Reppin Co. Leiozig.

Akkumuſatoren
werden wieder geladen

Städtisches Elektrizitäts-Werk.

Reiche Auswahl in
Strickweſten
auch in Extraweiten,
f. Damen m. u. o. Armel,
f. Herren i. viel. Ausführ.,

für Knaben,
in billigen, mittleren

AceKerwalzen.
Dreiteilige Ackerwalzen liefert stets

Wilhelm König, AKken Elbe

ellchtieer Dreher
DuW wròiäird geſucht.

Königsmühle.
I

EBEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIEBI
Merseburg a/S.

Markt 5. Telephon 64.An- und Verkauf
von Wertpapieren, Aktien, Kuxen und

Obligationen.

Beleihung. Hypothekenbeschaffung.
Darlehnsgewährung. Scheckverkehr.

MEGEEEEEEEEEEEIIIIIIIIII

n. guten Qualitäten.

A. Henckel
Mersebaurg, Oelgruve 29.

Prma «ener Rabao

Haferkakao
Reines

Schokoladenpulver

Große Auswahl in
TafelGchokolade

c

Musikaufführung
des

Merseburger Bach vereins

Sonntag, 27. Febr., abds. 71 Uhr im Dom

Mit wirkende:
Frau Dr. Stuhlweißenburg, Sopran; Frau Dr-
Schmitz, Alt; Herr Dr. Wolfgang Rosenthal-
Baß; Herr Konzertmelster Alired Gieisberg
vom Leipziger Gewandihaus, Odoe; Herr P. H.
Berger, Violine; Frau Dr. Schmidt-Schumann,
Cemoalo; Merseburger Bachverein, Streich-
orchester. Leitung: Domchordir. H. Berger

Zur Aufführung kommen folgende Werke von
Joh. Seb. Bach: Solokantate Nr. 53 für Alt: »Schlage
doch, gewünschte Stundesz; Solokantate Nr. 82 für
Baß: Ich hade genuge; die Dialoge für Sopran und
Baß: »Selig ist der Manne (Kantate Nr. 57) und
»Ach Gott, wie manches Herzeleid (Kantate Nr. 58);
4 capella-Chòre.

Preise d. Platzeausschl. Kartensteuer: Hochattar 5 Mk.
Alfarstufen u. Seitenreihen 5 Mk., Schitt 2 Mk

Programme mit Text 0,50 Mk. Verkauf von
Sonutag, den 20. Febr. an im Domkästerhause.

J

Schuhfabriklager
Inhaber:

empfiehlt zu äußerst günstigen Vabrik-
preifsen sein reichhaltiges Lager in nur

guten Sechuhwarem.
e

Gotthardtstr. 32.

Malzbonbons eeeeeeeeeeàHeſtiite Veen F 7efüllte Seiden liebkiſſen Täglich:
Täglicha W unster-Ronzert

Kaffee WALTER TEMLER
Martha Hofwann Likörschank Weinstuben

3 Leipzigerstr. 53. Halle a. S. Telefon 1457.
S her e chäft S Am kKieveckolatz. J

Gotthardtſtr. 14.
2
J

z mWilly Ehrentraut k. Wege r
S Likörstuben Halle a. S. Bruno Krüger.

Bande Cafe
v. tücht. Fachm. hier od.

7

Telefon 3410

Patent-Anwalt K. Viertel
DIPLOM-INGENIEUR

Halle a. S.
Gerichtlich vereidigter Sachverständiger.

2

Franckestraße 7.

z auswärts zu pachten
z evtl. zu kaufen gesucht.

Offerten an

Austellung
Verkauf gegen
Bar zahlung

Auf Wunsch
bequeme Zahlungsw.

Nöbelt. 360 M., Anz. 90
Möbeif. 750 M., Anz. 17
Möbel f. 020 M., Anz. 275
Möbel t. 1280 M., Anz. 350
Möbel f. 1525 M Anz. 450

fGibt müheitos, tiefschwarzen, lackar igen Hochglanz
Mergestellt aus einstem deinnuterial.

Angenehmer, würziger Geruch.
Chemische Fabrik „Giyzerol“ G. m. v. H. Berlin NB 18

Hersteler der guten Metalloolitur Glyzol“. l

Stadttheater Halle.

Sonntag, nachm. 3 Uhr
Tivoli -Theater, [Volksvorſtellung.

Merseburg Die span. Vliege.
Direkt. A. Dechant. Sonntag, abends 7 Uhr
Dienstag, den 1. Marz Wenn Liebe erwaehs,

abends 8 Uhr Thalia Theater.
Zum letzten Male:

Fräulein Puck
Operette in 3 Akten

v. F. Arnold u. E. Bach
Musik von Walter kollo.

Pension Sechnöller,
Montag, abends 7 Uhr
Has Dreimäderlhaus,
Dienstag, abends 7 Uhr
Der Hieg. Holländer.Vorverkauf im Tivoli.
Mittwoch, abends 7 Uhr
Don Gil von den

Möbel f. 1850 M. Anz. 55
Möbelt. 2050 M., Anz. 62
Möbelt. 2500 M. Anz. 80
Möbel ſ. 31 00 M. Anz. 95

Wohnzimmer
Herrenzimmer,

Schlsfzimmer und
Küchen in gr. Aus-

wahl, sowie
einzelne Zöbelſtücke

u. diverse Polster-
waren.

nredit auch

ERICH

ſamendarre in
nach auswärts

Möbeihaus

K. Fuchs
Leipzig

Kurprinzstrasse 13,
Ecke Brüderstrasse

ſowie

l ſn u Parks,3 Zimmer-

Wohnung
ſofort zu mieten geſucht-
Angebote an die Geſchäfts,

ſtelle dieſer Zeitung.
l

pflanzen

FORSTANSTALT
RATHENOWV

her vorgegangen aus der vom Vater
1868 begründeten erſten

einigt mit der 1765 begründeten
Firma Conrad Trumpf, Blanken-
burg a. H., Forſtſamendarren und
Forſtbaumſchulen in der Mark und
im Harz, beide unter Aufſicht des
Reichsforſtwirtſchaftsrates und der
Landwirtſchafiskammer ſür die Pro-
vinz Brandenburg
alle Samen u. Pflanzen von Nadel-
und Laubhölzern zur Aufforſtung,

Alleebäume,
und Koniferen für Friedhöfe und

Obſtſamen und Wiüiidlinge.

S P E. ZIAILITAT:-
Kiefernſamen und Kiefern-

von
deutſcher Herkunft.
ſamen unb Fichtenpflanzen
für Tiefebene und Gebirge.

PF E.

Wald-
Rathenow, ver

empfiehlt

ier räucher

ſpannt ſauber und billig.

4 Merseburg, Oelgrube 29.

e grünen Mosen.Donnerstag,abds.7 Uhr

Gardinen Tiehand.Freitag, abends 7 Uhr
Der Corregidor.

Sonnabend, abds. 7 Uhr
Sinionie- Konzert.

Frau Müller,
Blankeſiedlung,

Damaſchkeſtraſe Nr. 4.
rer

Stenographen Verein „Stoize- Schrey“.
Gegründes 1866. Gegründet 1866.

Dienstag, den I. Marz 149214, abends s Uhr
Weiſtsehreivben

verbunden mit Wetttesen
im Vereinsheim „Bergschlößchen“,

Ab Montag, den 7. Bärz, abends s Uhpn
ebenda

Foribildungskursus
Der neus Antänger-HKursus beginnt in der ersten

Hälfte des Monats Marz. Naheres wird noch vekanntgegeden.

Der Vorstand
Preuß.-Südd. Lotterie.

Die Erneuerung der
Loſe zur 3. Klaſſe 17. [243.

Dauerväsehe,
abwaſchbar. Lotterie hat bis ſpäteſtens

Kragen, viele Form. Freitag, den 4. März zu
auch beſonders ſtark. geſchehen. Z ehung der 3.
Manschetten Kl. 10. u. 11. März. Loſe

Vorhemden z. Beamten-Wirtſch.-Bund-
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Student von heute.
Berliner Brief.

Berlin, 24. Februar 1921.
Früher kam der Student hinter dem Leutnant. Das heißt
in Berlin. Das heißt eigentlich in ganz Deutſchland. Dre
nicht? Gnädige Frau, erinnern Sie ſich doch bitte an Jhre
kurz zurückliegende Backfiſchzeit. Hand auf's Herz, gnädige
Frau, war es nicht ſo? Er, der Herrlichſte von allen, der
Leutnant, ein Weſen, das ſich von Champagner, Auſtern und
beſtenfalls von weißen, zarten Butterſemmeln nährte, ſtand
wie eine Sonne am Geſellſchaftshimmel, war unumſchränk-
ter Herr aller Backfiſchherzen im Deutſchen Vaterland. Gnä-
dige Frau, ſeien wir ganz ehrlich, es hört uns niemand,
ließen ſich ältere junge Damen nicht auch ganz gerne von
einem königlich preußiſchen Leutnant meiſt ſehr eindeutige
Liebens würdigkeiten ſagen? Und die verheirateten Frauen
Nein, das nicht, aber ich habe den Klang noch deutlich im
Ohr, wenn die Gattin eines Regierungsrates oder Amts-
richters ſo obenhin ſagte: und dann war da der kleine
Leutnant v. X., ein reizender Kerl.“ So ein Leutnant

hatte alles, was den meiſten Zivilherren fehlte. Jch meine:
eine ſtets tadelloſe Uniform, Schulden, Techtelmechtel, die
Ausſicht zu Hofe kommandiert zu werden, die Anwartſchaft
auf den kommandierenden General und eine wundervolle
Wurſtigkeit allen ernſteren Dingen gegenüber. So ein Leut-
nant tanzte aus dem FF, war liebenswürdig wie Don Juan
in ſeinen beſten Jahren und fiſchte bei Sport, Flirt und Zi-
tronenbouillon ſtets nach dem Goldfiſch, deſſen Vater ihm
die Schulden und die Zukunft bezahlen ſollte. Beſonders
in der gut bürgerlichen Geſellſchaft war der Leutnant der
in die Augen fallende Ausweis, daß man ſelbſt zu den be-
ſten Kreiſen zu zählen die Ehre hatte. Jm ſtets ſo demo
kratiſchen Berlin war die Sache durchaus nicht anders. Ob-
gleich wir hier eine Univerſität und eine Handvoll Hoch
ſchulen haben, trat der Student, auch wenn er einem feu
dalen Corps angehörte, hinter dem Leutnant meilenweit
zurück. Jn gewiſſen Univerſitätsſtädten, die zugleich Gar
niſonen waren, führte dieſes Verhältnis zu allerhand Rei
bereien und Mißhelligkeiten. Nur in Städten wie Halle,
Bonn und Göttingen war der Student obenauf. Wie iſt
das nun heute? Der Stern des Leutnants iſt verblichen.
Das Zünglein der Wage hat nach der entgegengeſetzten Seite
ausgeſchlagen. Heute heißt es: „Ein Leutnant, Gott ja, ein
Leutnant! Das kann jetzt jeder werden.“ Und wenn der
Leutnant in der Geſellſchaft nicht geradezu unangenehm auf-
fallen will, ſo muß er ſchon in Zivil erſcheinen. Muß ge
bildet und geſetzt daherreden, etwas von Politik verſtehen
und mindeſtens Vorträge auf der Humboldtakademie hören.
Denn der Akademiker iſt Trumpf. Der Student ſteht hell-
leuchtend im Vordergrund. Jſt er doch der einzige Menſch
im Vaterland, der die von den Pätern ererbte Uniform trotz
Revolution und Republik weiterträgt. Und am bunten Tu-
che hängt in Deutſchland nun einmal alles. Auch in Ber-
lin ſteht der Student im Mittelpunkt des Jntereſſes. Er
ſpielt voll und ganz die Rolle des ehemaligen Leutnants.
Jetzt heißt es: „Mein Vetter, der Student.“ Wie der Back-
fiſch das ſagt! Die Studentenbälle und Feſtkommerſe ſind
dauernder Geſprächsſtoff aller beſſeren Töchter und ſolcher
jungen Damen, die dazu gerechnet werden wollen. Viele
Jahre iſt es her, daß ich keinen Berliner Studentenball mit
gemacht habe. Darum war mir der letztvergangene akade
miſche Ball ſo etwas wie ein kleines Ereignis. Auf Schritt
und Tritt drängen ſich die Vergleiche zwiſchen einſt und jetzt
auf. Einſt? Das heißt: vor dem Krieg. Das äußere Bild
iſt im Grunde genommen dasſelbe geblieben. Vielleicht
ſind die Damen um einen Ton eleganter als früher. Doch
mag das Täuſchung ſein, hervorgerufen durch die vielver-
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und Smokings. Unzählige eiſerne Kreuze 1. Klaſſe. Doch
die Geſichter dieſer Menſchen ſind andere als man ſie früher
zu ſehen bekam. Ueber dem Ganzen liegt eine Geſetztheit,
die von der früher herrſchenden Beherrſchung der Formen,
dem vielverrufenen „Comment“, himmelweit verſchieden iſt.
Was mag dieſes „Etwas“ ſein, das ſo. verändernd gewirkt
hat? Mit einem Male fällt es wie Schuppen von den
Augen. Das hier ſind alles Männer im Durchſchnittsalter
von 28 Jahren. Eiſernes Erleben liegt hinter ihnen. Sie
ſind durch die Schule des Krieges gegangen, ſahen den tau-
ſendfachen Tod. Tändelei und leichfertiges Lachen ſucht man
vergebens in ihrer Mitte. Früher war der 24-Jährige ein
altes Semeſter. Dieſe hier haben zehn Semeſter durch den
Krieg verloren, mußten von Neuem mit dem Studium be-
ginnen, ſehen eine harte Zukunft vor ſich. Jm Laufe der
nächſten Jahre erſt wird ſich das Bild ändern, wenn der
reguläre Nachwuchs herrſcht. Gab es früher einen ſtudenti-
ſchen Ball, wo es nichts zu futtern gab? Jch kann mich an
einen ſolchen nicht erinnern. Zuerſt kam das Feſteſſen, auf
dem man eine gute Klinge ſchlug. Dann tanzte man ſich
wieder hungrig, vertilgte Berge von Kuchen. Um Mitter
nacht ſtanden die Tiſche mit kalter Küche beladen da. Es
gab Bowle für die Damen und Liköre für die Muſenſöhne.
Die Nacht wurde zum Tage. Erſt in der Morgenfrühe
ſtrebte man den heimiſchen Penaten zu. Wer etwas auf
ſich hielt, wanderte ungeſchlafen vom Ballſaal an die Früh-
ſchoppenkneipe. O, alte Burſchenherrlichkeit, wohin, ja, wo
hin biſt du gewichen? Heute? Um 6 Uhr beginnt der Ball
Eine Kapelle iſt da, weil es ohne ſie nicht geht. Es wird
getanzt, getanzt, getanzt. Wer Hunger bekommt oder Durſt
fühlt, muß ſeine eigene Börſe in Anſpruch nehmen. Hier
eine Taſſe Kaffee, da ein Glas Thee, ein Stück Torte. Oder
draußen in den Gängen: das mitgebrachte Brot. Es wird
getanzt, getanzt. Und um 11 Uhr abends drücken ſich ſchon
ſehr viele; weil die letzte Elektriſche nicht wartet. Himmel,
wer hätte ſich früher um ſolch eine Lächerlichkeit gekümmert,
um ſolch eine verächtliche Philiſterangelegenheit! Um 11
Uhr packt die Muſik ihre Jnſtrumente zuſammen. Schluß!
Der Muſenſohn zieht heimwärts. Um 112 Uhr, gnädige
Frau!! Ach ja Sie werden ſagen: immerhin kann es
den Studenten noch nicht ſo ganz miſerabel gehen, wenn
ſie in gutſitzenden Fracks und dito Smokings auf den Ball
ziehen. Hierzu iſt zu bemerken, daß ſich nur ein verſchwin-
dend kleiner Teil dieſen beſcheidenen Luxus leiſten kann. Den
Allermeiſten fehlt ſelbſt hierzu das Geld, der Frack und der
Smoking. Unzählige müſſen in ihren kollegfreien Stunden
erſt ihren Lebensunterhalt für den kommenden Tag verdie-
nen. Man gibt Nachhilfeſtunden, ſchreibt in irgend einem
Büro, macht den Logenſchließer im Zirkus, den Laternen
anzünder, notiert Kurſe auf der Börſe. Notiert Kurſe auf
der Börſe, ja für irgend eine Zeitung. Bekommt dafür
69 bis 100 A. man et Wenn m 120Dazu muß man tagtäglich um 1 Uhr Mittags den Hörſaal
verlaſſen. Und ſoll doch nicht nur ins Kolleg gehen. Das
Examen droht. Es wird geochſt bis in die Nächte. Fragen
Sie die Zimmervermieterinnen in Berlin, gnädige Frau,
was aus den lockeren Zeiſigen von früher für Haushühner
geworden ſind. Es iſt ein Jammer für die Vermiete-
rinnen. Früher ſtand den lieben geſchlagenen Tag das ver-
mietete Zimmer der Beſitzerin reſtlos zur Verfügung. Der
möblierte Studio war nie da. Es war ein gutes Geſchäft.
Heute ſitzt der Herr „Doktor“ dauernd in ſeinen kahlen vier
Wänden. Die Romantik iſt zum Teufel, lebt nur noch in
kümmerlichen Reſten bei den Angehörigen der Korporationen.
Es gab früher viele Leute, die ein Zimmer in ihrer Woh-
nung eher an einen Zirkusreiter, als an einen Studenden
vermietet h.tten. Aus Furcht vor dem landbekannten „Be-
trieb. Heute äußern ſich viele Damen, die der Not der

wandte Seide. Die Herren Studioſi in gutſitzenden Fracks Zeit gehorchend ein Zimmer abgeben, ganz erſtaunt über

——-„zvöJ

den geſetzten Lebenswandel des aufgenommenen akademi-
ſchen Bürgers. „Denken Sie, mein Student ſitzt Abend für
Abend hinter ſeinen Büchern, trinkt Kaffee und raucht Pfeife,
Jn einem halben Jahr war er einmal im Theater“. Trotz
alledem: der Student iſt der Mann der Gegenwart. Er
hat die Poſition des Leutnants eingenommen. Wie dieſer
lebt er von guten Ausſichten auf eine gute Zukunft. Er kann
überlaufener Rechtsanwalt, gebietender Miniſter, hochbezahl-
ter Syndikus eines Aktienunternehmens werden. Er kann
aber auch in einer Amtsrichter-, Oberlehrer- oder Regierungs
ratsſtelle verſanden. Und das iſt faul. Jmmerhin ſind auch
dieſe, vom pekuniären Standpunkt aus ſchlechten Partieem
Akademiker. Das iſt der Troſt vieler Mamas mit vielen

Töchtern. Hannes.
Deutſcher Reichstag

Berlin, 25. Bebruar.
Auf eine Anfrage des Abg. Wulle (Du.) wegen des Ver

bots des deutſch-völkiſchen Umzuges in Halle
am 15. Jannar, während ein ſozialiſtiſcher Umzug geſtattet
wurde, wird regierungsſeitig erwidert, der Oberpräſident habe
dieſes Verbot ausdrücklich genehmigt, weil infolge der großem
Erregung der Bevölkerung Unruhen zu befürchten geweſen
ſeien und eine evtl. gewaltſame Verhinderung des Umzuges
geplant geweſen ſei. Die Sicherheitspolizei ſei zu ſchwach
geweſen, um evtl. ſchützend eingreifen zu können An
einem Wochentag hätten dem Umzug keine Bedenken entgegen
geſtanden.

Auf eine Anfrage wegen Verurteilung einer Reihe
deutſcher Beamter der Reichsvermögensver-
waltung in Mainz zu Geldſtrafen und Gefängnis weil
ſie ſich geweigert hatten, für ein Unteroffiziersheim Räume
und Möbelausſtattung zu beſchaffen, wird erwidert, daß zwar
Einſpruch gegen die Verhaftung und das Verfahren erhoben
ſei. dieſer jedoch keinen Erfolg gehabt habe. Man habe ledig
lich das Los der Gefangenen etwas erleichtern können. Jetzt
werde beim Oberſten Rat Beſchwerde erhoben werden.

Bei Fortſetzung der Beratung des
Haushalts des Arbeits miniſteriums

erklärt Abg. Maltza?n (Komm.), das Arbeitsminiſterium ſei
nur ein gefügiges Werkzeug der kapitaliſtiſchen Profitwirt
ſchaft und habe nichts gegen die Vermehrung der Ar-
beitsloſen durch die brutalen Ausſperrungsmaßnaghmen
der Jnduſtriegewaltigen getan. Iſt der Miniſter bereit, die
Unternehmer zur vollen Wiedereröffnung der Betriebe zu
zwingen und die Preisbildung unter Kontrolle der Verbrau-
cher, der Betriebsräte uſw. zu ſtellen Wir werden die Ar
beiter Angeſtellten und Beamten zur Einheitsfront im Kampf
um ihre Exiſtenz aufrufen (Zurufe rechts: Zuſammen mit
Moskau!)

Abg. Frau Kähler (Soz.) empfiehlt einen Antrag aller Par
en auf er riat Einbrinagung eines Wotgeſehßes zur
Regelung er rechtlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
Hausangeſtellten.

Abg. Lambach (D. Vpt.) empfiehlt eine Entſchließung auf
Vorlage eines Geſetzentwurfes, der die Kapitalbeteili-
gung der Angeſtellten und Arbeiter in den dazugeeigneten Betrieben gewährleiſtet und die Grundlagen für
eine Gewinnbeteilignng ſchafft.

Arbeitsminiſter Braun: Das Verſorgungsgeſetz und die
Schlichtungsordnung darf man nicht als Flickwerk bezeich-
nen. Die internationalen Arbeiterſchutzbe ſtimmungen des
Völkerbundes ſind von uns faſt reſtlos durchaeführt. So lange
unter dem Druck der Entente unſere Wirtſchaftslage ſo un
ſicher iſt. werden wir freilich über ein gewiſſes Flickwerk nicht
hinauskommen. Die Verzögerung des Geſetzes über Arbeits-
gerichte iſt nicht von uns verſchuldet. An der Verwaltung der
Ludendorff-Spende ſind die Kriegsbeſchädigten beteiligt, die
gleiche Regelung wird bei der Nationalſpende erſtrebt. Bei
der Erwerbsloſenfürſorge ſteht die Arbeitsbeſchaf-

Der Hchatz der Habäer
Roman von L. Trac y

28) (Nachdruck verboten.
Er hatte dabet woyr raum die yochgewachſene, yagere

Geſtalt eines abſeits ſtehenden Arabers bemerkt, deſſen
weißer Burnus und deſſen vornehme, ſtolze Haltung ihn
ehr vorteilhaft von dem umherlungernden Geſindel unter
chieden, und noch weniger kam ſeiner Argloſigkeit eine
S Frau von Heyden nur deshalb voll ſo herz

lichen Mitgefühls für d heiße Sehnſucht ſeiner dicken
Gattin geweſen ſei, weil ſie ſich unbemerkt mit eben dieſem
Araber in Verbindung zu ſetzen wünſchte.

Es war ihren ſcharf umherſpähenden Augen nicht ſchwer
geworden, ihn aus der Menge herauszufinden, und es
war ihr nicht entgangen, daß auch der braune Sohn der
Wüſte ſie aufmerkſam beobachtete. Aber ſie hatte ihm dann
ſage entlich den Rücken gekehrt, bis es ihr gelungen war,
ich des Kapitäns zu entledigen. Und erſt, als ſie ſicher
war, daß Johannes Stumpf ſich außer Sehweite befand,
winkte ſie dem Araber zu, ſich ihr zu nähern.

Langſam, mit jener eigenartigen Miſchung von Höflich
keit und Würde, die den Männern ſeiner Raſſe eigentüm-
lich iſt, leiſtete er der Aufforderung Folge und grüßte die
ſchöne Europäerin mit tiefer Verneigung.

„Sie ſind der Scheik Abdullah fragte Frau von
Heyden in franzöſiſcher Sprache, und er bejahte, indem er
ſich mit voller Sicherheit desſelben Jdioms bediente.

„Sie wiſſen, wer ich bin
Der Araber legte die rechte Hand an die Stirn, um

ſich abermals tief zu verbeugen. Und Lydia verſtand
auch ohne Worte den Sinn dieſer Erwiderung.

„Seit wann warten Sie hier in Maſſauah auf meine
Ankunft

„Seit beinahe zwei Monaten.“
„Nun wohl,“ meinte ſie lächelnd, „dann wird es

auf zwei weitere Stunden ja wohl nicht ſo ſehr an
kommen. Sie kennen doch die örtlichen Verhältniſſe von
Maſſauah?“

kenne ſie, wie ich die Stätte kenne, an der ich ge„Jch
hin.boren

„So hören Siel Finden Sie ſich pünktlich um fünf
Uhr bei der Elefantenmoſchee ein. Beauregard Effendi oder
ich, vielleicht auch wir beide, werden Sie dort aufſuchen.
Sollten Sie aber die Wahrnehmung machen, daß ſich noch
andere Perſonen in unſerer Geſellſchaft befinden, ſo nähern
Sie ſich uns nicht, und warten Sie, bis ich meinerſeits
Sie anreden werde.“

„Jch habe verſtanden, Madame! Aber jener rote
Stier dort, in deſſen Begleitung Sie an das Land kamen
iſt er auch einer Jhrer Freunde

„O nein Es iſt der Kapitän unſeres Schiffes, ein
Mann ohne ſonderliche Bedeutung. Jn dem Boote, das Sie
dort dem Lande näher kommen ſehen, befindet ſich der
Hakim-Effendi. Der weißhaarige Mann hinter ihm iſt Syl-
vander-Effendi, und der Mann am Steuer iſt einer der
Schiffsoffiziere. Er heißt Holmſtetten, und Sie werden ſich
z h wie ſeinen Namen gut einprägen müſſen, Scheik
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Der Araber, der aufmerkſam in die von ihr bezeichnete

Richtung geſpäht hatte, ſchüttelte den Kopf.9 werde ſein Geſicht nicht mehr vergeſſen, nachdem

ich es einmal in der Nähe geſehen haben werde. Aber
den Namen ſie ſind ſo ſchwer zu merken, dieſe ſeltſamen
deutſchen Namen und kaum auszuſprechen für eine ara-

biſche Zunge.“
„Nun, es wird ja genügen, daß Sie wiſſen, um wen es

ſich handelt, wenn Sie den Namen hören. Dieſen Mann
vor allen anderen müſſen wir nämlich im Auge behalten.
Er kann uns nützlich, aber er kann uns ebenſowohl
auch ſehr gefährlich werden. Die weiteren Ereigniſſe erſt
werden mir Gewißheit geben, ob wir ihn als Freund oder
als Feind zu behandeln haben. Auch mache ich Sie aus
drücklich darauf aufmerkſam, daß Sylvander-Effendi das
Arabiſche vollkommen verſteht und es recht gut ſpricht.
Sie werden alſo vorſichtig ſein bei allem, was Sie in ſeiner
Gegenwart ſprechen.

„Und der andere, der, den Sie für gefährlich halten
und deſſen Name niemals in meinem Gedächtnis haften wird,
verſteht auch er meine Sprache

„Nein, aber er iſt klug, und es könnte ſein, daß er ſie

ber auf Jhrer Hut.“
a bald aneignet. Darum bleiben Sie auch ihm gegen

e

Avbulgah vernetgte ſich, und auf ein Zeichen der ſchö
30g er eine Falte ſeines See das eanen

eſicht, um ſich wieder unter das Gewühl der Menge zu
3977 und einige Schritte abſeits an einem Platze ſtehen
z. eiben, wo er die Ankommenden in Muße beobachten
onnte, ohne ihnen ſonderlich aufzufallen.

13. Kapitel.
Holmſtetten war zuerſt aus dem Boot geſprungen, un

Erika behilflich zu ſein. Aber ſie in ihrer jugendlichen
Freude, endlich dem engen Gefängnis der Jacht entronnen
u ſein, hatte ſich ſchon unmittelbar hinter ihm auf denKa und lachte hellauf, als ſie ſeine ver

dutzte Miene ſah.
Auch der Geheimrat verſchmähte jede Unterſtützung.
„Der erſte Hauch afrikaniſchen Feſtlandsodems halt

mich um Jahre verjüngt,“ erklärte er. „Und wie es ſcheint,
bin ich nicht der einzige, auf den ſie ſo günſtige Wirkung
übt. Da, ſeht euch Frau von Heyden ank Auf dem Schiffe
war ſie eine weiße Lilie, und jetzt iſt ſie eine rote Roſe.“

Und es war in der Tat kein ganz grundloſes Kompliment,
das er damit ſeiner ſchönen Reiſegenoſſin machte. Die
Erregung oder ein Vorgefühl des nahen Erfolges hatten
das herrlich geformte Antlitz der jungen Witwe mit einem
zarten Rot überhaucht, und man konnte ſich wohl kaum
einen gewaltigeren Kontraſt vorſtellen, als den zwiſchem
ihrer zur höchſten Blüte entfalteten kaukaſiſchen Schönheit
und der oft geradezu grotesken Häßlichkeit der ſie um
drängenden dunkelhäutigen Miſchlinge aus Neger und
Araberblut.

Obwohl die Hitze, von der ſie ſich vorhin von einer
Landung hatte abhalten laſſen wollen, inzwiſchen durchaus
nicht geringer geworden war, und obwohl ihre zarte Hautdie Glut der Sonne durch die leichte Bekleidung hindun

r empfinden mußte, befand ſie ſich doch erſichtlich
n ausgezeichneter Laune und rief Holmſtetten liebens-
würdig zu

„Sie ſind mir doch hoffentlich nicht böſe wegen der
kleinen Lektion, die ich Jhnen da erteilt habe. Einer
Dame gegenüber ſoll man niemals recht haben wollen
merken Sie ſich das für künftige Fätle, mein verehrter
iunger Wikina!



fung obenan, aber die Geldunterſtüfützung iſt nfrcht
u entbehren. Auf die Begrenzung der Unter
ützungsdauer auf 26 Wochen können wir nicht ganz

verzichten. Von einer engen Verbindung des Miniſteriums
mit Herrn Stinnes iſt keine Rede. (Unruhe b. d. Komm.
Bei Regelung der Arbeitsverhältniſſe der Hausangeſtellten
handelt es ſich nicht um ein Notgeſetz, ſondern eine Vorlage

eht den Intereſſenten im März zu. Der Antrag Hergt auf
ewinnbeteiligung der Arbeitnehmer läßt klare Ziele ver-

miſſen, aber ich gebe zu, daß eine Gewinnbeteiligung auch in
ber Landwirtſchaft ſehr wohl möglich iſt.

Abg. Geißler (D. Vpt.): Der Grundgedanke der Gewinn-
veteiligung der Arbeitnehmer iſt durchaus berechtigt, beſon
ders bei den Aktiengeſellſchaften.

Abg. Frau Behm (Dn.): Der Verwendung, die das Mini-
fterium den 4 Milliarden für die ſoziale Fürſorge gebe, werde
nicht widerſprochen. Beſonders freut es uns, daß Haus
angeſtellte und Hausgewerbetreibende wieder

n die Verſicherung aufgenommen werden und daß das Heim-
arbeitergeſetz nun auch endlich kommen ſoll. Die kommenden
Lohnämter werden beſſer durchgreifen können als die Fach-
mmusſchüſſe.

Abg. Erſing (Ztr.) findet den Antrag Hergt ſympatßhiſch,
aber zu unbeſtimmt gehalten. Der Vorwurf des Abg. Geiß-
ler gegen die Spielwut der deutſchen Arbeiter weiſt er entſchie-
den zurück. Das Bemühen des Miniſteriums, alle Lohnſtrei
tigkeiten auf dem Wege des friedlichen Ausgleichens zu be
keitigen, verdiene Anerkennung.

Abg. Ziegler (U. S.): So lange Hungerlöhne und Elend
puf der einen Seite dem Ueberfluß auf der andern gegen-
KhHerſtehen werden wir vom Klaſſenkampf nicht abſtehen.

Abg. Schimmelpfennig (Dn.) tritt dafür ein, daß der Ar
beitnehmergruppe des pommerſchen Landbundes das Recht
der Tarifbeſchlüſſe zuerkannt wird, da ſie eine völlig ſelbſtän-
dige Gruppe ſei.

Abg. Karſten (U. S.) wendet ſich gegen den Antrag Hergt.
Geißler habe die Arbeiter beleidigt, er ſei neugierig. wieviel
er von den Kapitaliſten für ſeine Rede bekommen habe.

Vizepräſident Dr. Bell weiſt dieſe Bemerkung als unpar-
Iamentariſch zurück.

Abg. Maltzahn hält dem Miniſter gegenüber ſeine Behaup-
tung aufrecht, daß den Eiſenbahnern große Speckzuwendungen
von der Regierung verſprochen worden ſeien und daß Stinnes
das Verfügungsrecht über den Speck habe. Als er erklärt,
Geißler habe ſeine Arbeitsgenoſſen verraten und den Unter
nehmern ausgeliefert, wird er zur Ordnung gerufen.

Der Antrag Hergt (Gewinnbeteiligung) wird abge-
lehnt, der Antrag aller Parteien über die Regelung der
Hausangeſtellten verhältniſſe angenommen.
ebenſo der Antrag der Unabhängigen auf geſetzlichen
Urlaubsanſpruch für alle Arbeitnehmer. Der Reſt des
Etats wird angenommen, ebenſo der ſoziald. Antrag auf Er
höhung der Reichswochenhilfe ſowie die Ausſchuß-
unträge betr. die Hausarbeit uſw. Ein Antrag des Abg.
Roſenfeld (U. S.), morgen den Haushalt des Miniſteriums
des Innern auf die Tagesordnung zu ſetzen, da es ſich hier
um einen Antrag ſeiner Partei auf Aufhebung der bayriſchen
Einwohnerwehr handle und auch Nachrichten über einen
Rechtsputſch umliefen, wird abgelehnt, nachdem Abg. Hoff-
mann (Komm.) der Rechten unter großem Lärm vorgeworfen
er daß ſie durch die Abſetzung des Etats die Entente über
hre wahren Abſichten täuſchen wolle.

Sonnabend Notetat für 1920, Haushalt des Reichspräſi
Henten und Ergänzungsetat.

Zerſetzung der kommuniſtiſchen Partei.
Nach einem Bericht der „Roten Fahne“ war Gegenſtand der

Beratungen des am 22.-24. Februar in Berlin tagenden
entralausſchuſſes der kommuniſtiſchen Partei die Löſung
s Bünd niſſes mit Sowjet-Rußland, das Ver-

hältnis der Kommuniſtiſchen Zentrale zur K. A. P. D., die
ge der italieniſchen Parteiſpaltung und die

rganifation des Exekutivkomiteees der Kommuniſtiſchen
Jnternationale. Die Entſcheidung des Zentralausſchuſſes in
der Frage der italieniſchen Parteiſpaltung hielten 5 Mit-
tzlieder der Zentrale wegen der Rückwirkung auf die
zukünftige Entwicklung der deutſchen Partei mit einem weite-
ren Verbleiben in der Parteileitung nicht vereinbar.. Mit
dieſer Begründung ſind aus der bisherigen Zentrale der
V. K. P. D. die beiden Vorſitzenden Däumig und Levy,
die Sekretäre Zetkin und Braß und der Beiſitzer Adolf
Hoffmann ausgetreten.

Groß- Hamburg im Werden?
Wiederholt tauchten in den letzten Wochen Gerüchte auf,

die Stadt Hamburg bereite große Eingemeindungen vor, und
die preußiſche Staatsregierung ſei geneigt, erhebliche Gebiets-
teile der Provinzen Schleswig-Holſtein und Hannover an

amburg abzutreten. Kaum war die Nachricht in der einen
orm widerrufen, ſo tauchte ſie an anderer Stelle im neuen
ewande wieder auf. „Ob da nicht doch etwas dahinter

ſo fragt ſich wohl mancher, und dieſem wird die Dar-
ellung deſſen, „was dahinter ſteckt“, willkommen ſein.
Die Stadt Hamburg iſt allmählich mit den benachbarten

preußiſchen Städten Altona und Wandsbeck aufs engſte
uſammengewachſen. Das hat mancherlei Unbequemlichkeiten
r die Bewohner zur Folge, wie ſie eben in ſtaatlichen und

kommunalen Grenzgebieten unvermeidlich ſind. Jn einem
Punkte aber war der Uebelſtand beſonders groß und forderte
dringend Abhilfe, nämlich auf dem Gebiete der Sicher-
heitspolizei. Jede Störung der öffentlichen Ordnun
in Hamburg berührte auch Altong und Wandsbeck; demgemä
bedarf auch die Sorge der Polizei für Ruhe, Sicherheit und
Ordnung in den eng verbundenen Städten eines einheitlichen
Zuſammenwirkens. Deshalb wurde ſchon 1917 in einem
Staatsvertrag die Zuſtändigkeit der Hamburger und Alto
naer Polizeibeamten für einzelne Fälle auf das Nachbargebiet
ausgedehnt; und als dann die Sicherheitspolizei gebildet
wurde, übernahm die Hamburger „Sipo“ den Schutz und die
Sicherung der unmittelbar mit ihr zuſammenhängenden
preußiſchen Gemeinden Altona, Wandsbeck und Wilhelmsburg.
So blieb es auch, als nach Auflöſung der „Sipo“ die Schutz
olizei ins Leben trat. Aber dieſem tatſächlichen Zuſtand
hlt jede Rechtsgrundlage. Die Zuſtändigkeitsbefugniſſe der

verſchiedenen Polizeibehörden ſind im einzelnen nicht genau
abgegrenzt, die Verteilung der Koſten iſt zweifelhaft. Um
dieſer Rechtsunklarheit ein Ende zu bereiten, wurden Ver-
handlungen zwiſchen Hamburg und Preußen angeknüpft. Sie
werden geführt unter Zuziehung von Vertretern der Provin
fpu SchleswigHolſtein und Hannover, ſowie der beteiligten
Kreiſe und Gemeinden.

Die Verhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Soviel
ſteht aber bereits feſt: Es handelt ſich ausſchließlich darum,

e polizeiliche Sicherheit von Hamburg und einigen angren
zenden preußiſchen Gemeinden durch einheitliche Maßnahmen
J gewährleiſten. Eine Abtretung preußiſcher Gebietsteile an

amburg oder das Aufgeben irgend welcher Staatshoheits
echte in preußiſchen Gemeinden iſt nie Gegenſtand der Ver

handlungen geweſen. Vie Stadt Harburg wird vorausſicht
lich pgrch die Verhandlungen in keiner Weiſe betroffen
werden.

Bei dieſer Sachlage wird man ſagen müſſen, daß zu den
erwähnten Befürchtungen wirklich nicht der geringſte Grund
vorhanden iſt.

Noske gegen Groß- Hamburg.

Der Oberpräſident von Hannover, No ske, betonte in einer
Rede in Harburg, er ſei von dem Gedanken der Schaffung
eines Groß- Hamburger Bezirks, dem er zunächſt ſympathiſch
gegenübergeſtanden habe, zurückgekommen. Die Schaffung
neuer wirtſchaftspolitiſcher Zwergſtagten, wie Groß-Ham-

burg, halte er für einen Rückſchritt, zumal wenn es ſich
darum handele, Gebietsteile von der Provinz Hannover abzu-
löſen und ſie mit Bremen oder Hamburg zu vereinigen. Einem
folchen Vorſchlage würde er entſchieden entgegentreten. Er
könne beſtimmt in Ausſicht ſtellen, daß Harburg zwei bis drei
Hundertſchaften Polizeimannſchaften erhalten würde zum
Schutz der geregelten Arbeit.

Die Mörderſchntztruppe in Oberſchleſien.
Zu der bereits gemeldeten Verhinderung des Prozeſſes

gegen den Mörder des Theophil Kupka durch Einforderung
der Akten durch die internationale Kommiſſion in Oppeln wird
noch aus Beuthen in Oberſchleſien vom 24. d. M. gemeldet:

Morgens 5 Uhr holten ein franzöſiſcher Offizier
und mehrer Soldaten den des Mordes an Theophil Kupka
angeklagten Schloſſer Myrczik aus dem Gefängnis.
Hierdurch iſt der Angeklagte der deutſchen Gerichtsbarkeit ent
zogen worden. Die Gerichtsbehörde proteſtiert energiſch gegen
dieſes Vorgehen und behält ſich vor, ihre Stellungnahme dem
nächſt der Oeffentlichkeit zu unterbreiten.
Die Entführung iſt alſo nicht etwa hinterrücks durch pol

niſche Banden unter franzöſiſchem Patronat erfolgt, ſondern
ganz offen durch die franzöſiſchen Beſatzungstruppen, die ſich
nunmehr als Mörderſchutztruppe bezeichnen laſſen müſſen.

Ein Rundſchreiben Eſcherichs.
Forſtrat Eſcherich hat nach der T. U. das folgende

an rei ven an ſeine Organiſationen im Reiche ge
r

„Jn den nächſten Tagen wird in London unſere Regierung
nochmals vor ſchwere Entſchlüſſe um Sein oder Nichtſein des
deutſchen Volkes geſtellt. Es iſt Zweck der Organiſation
Eſcherich, unter allen Umſtänden der Regierung eine
Stütze zu ſein, namentlich wo es gilt, den einheitlichen
Willen des Volkes in Stärke und Würde zum Ausdruck zu
bringen. Unſere Pflicht iſt es daher, die nach dem Wahl
kampf erregten Gemüter im vaterländiſchen Jntereſſe zu
einen und unſeren Einfluß dahin geltend zu machen. daß
nicht unbeſonnene, kurzſichtige Phantaſten
durch unüberlegte Handlungen eine Lage herbeiführen, die
einen einheitlichen Entſchluß des Volkes unmöglich machen
Die Geſamtheit unermeßlichen Schaden zufügen

ürde.

Maſſaryk Kandidat für den Nobel-Friedenspreis
Nach einer Meldung aus Prag wird Präſident Maſſa-

ryl von norwegiſcher u. engliſcher Seite als Kan
didat für den Nobel-Friedenspreis empfohlen.

Hauptmann v. Keſſel von neuem verhaftet.
Nachdem das Kammergericht den Amneſtiebeſchluß der

Strafkammer aufgehoben hat, iſt Hauptmann v. Keſſel heute
L neuem verhaftet und in das Unterſuchungsgefängnis

Das Anwachſen der Gewerkſchaften.

Das internationale Arbeitsamt in Genf ver
öffentlicht eine allgemeine Ueberſicht über die Arbeiter
gewerkſchaften aller Jnduſtrieländer ausſchließlich
Rußland. Die Gefamtzahl der Mitalieder betrug im Jahre
1910 10 335 000, im Jahre 1914 30 220 000 und im Jahre
1919 32 680 000.

Frauen und Männer bei den Wahlen.

Jn Köln haben bei den Landtagswahlen die Männer und
die Frauen getrennt abgeſtimmt, und zwar wurden
abgegeben von den Männern Zentrum 41 207, Demo-
kraten 6496, Deutſche Volkspartei 19 4541, Deutſchnationale
Volkspartei 6290, Mehrheitsſozialiſten 40 429, Unabhängige
3367. Kommnniſten 14 418, von den Frauen Zentrum
61 789, Demokraten 4923, Deutſche Volkspartei 17644,
Deutſchnationale Volkspartei 6604. Mehrheitsſozialiſten
26 302, Unabhängige 1412, Kommuniſten 6932 Stimmen.

Aus Stadt und Amgebung
Die Arbeitsmarktlage im Januar 1921.

Das Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt teilt mit: Jm
Monat Januar war zunächſt eine leichte Beſſerung der Ar
beitsmarktlage erkennbar, weil die linde Witterung der Land
wirtſchaft und dem Baugewerbe die Aufnahme der Arbeiten
ermöalichte. Bald aber häuften ſich in anderen Erwerbs-
zweigen (Kali-, Metall-. Holz- und Schuhinduftrie) infolge
Kohlenmangels und Abſatzſchwieriokeiten, die Betriebsein-
ſchränkungen und Arbeiterentlaſſungen ſo, daß das anfäng-
lich günſtige Bild des Arbeitsmarktes ſtark getrübt wurde.
Die Zunahme der Erwerbslofenunterſtützungsempfänger ſpie-
gelt die Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage wieder. Es
bezogen Erwerbsloſenunterſtützung im Regierungsbezirt
Magdeburg 5166 Erwerbsloſe gegenüber 4700 Erwerbslofen
im Vormonat. im Reaierungsbezirk Merſeburg 730 Er
werbsloſe (743), im Regierungsbezirk Erfurt 1404 Erwerbs-
loſe (1333), im Freiſtaat Anhalt 197 Erwerbsloſe (155). Die
Nachfrage der Landwirtſchaft nach Arbeitskräften war leb-
haft. Der Bedarf an ledigen Knechten und Mäaden konnte
nicht gedeckt werden. Die Unterbringung von Arbeiterfami-
lien ſcheiterte meiſtens an Wohnunasſchwieriokeiten. Auch
die Nachfrage nach Schweizern beſchränkte ſich auf ledige
Arbeitskräfte. die ausreichend zur Verfügung ſtanden. Die
Vermittlungstätigkeit in dem Beraban war gering. Die
Braunkohlenwerke verlangten vergeblich Häuer und För
derleute. Jm Kaliberobau zwang die Abſatzkriſe zu erheb-
lichen Arbeitsentlaſſungen. Steinbruchs arbeiter wurden
häufiger vermittelt als im Vormonat. Die Hebung des Wag
aonmangels, an dem die Steinbruchinduſtrie litt. dürfte die
Urſache ſein. Die Metallinduſtrie hatte nur geringen
Arbeiterbedarf. weil zum Teil unzureichende Brennſtoffbelie-
ferung zum Teil Rückgang der Aufträge zur Verkürzung der
Arbeitszeit und zu Betriebsſtilleaungen zwangen. Am aün
ſtiaſten war der Beſchäftigungsarad der Fabriken für land
wirtſchaftliche Maſchinen. Es beſtand ein ſtarkes Ueberange-
bot an jüngeren Schloſſern und Mangel an Keſſelſchmieden,
Langhoblern. Nietern. Huf- und Wagenſchmiede. Der Ge
ſchäftsgaang der chemiſchen Jnduſtrie war zufriedenſtellend.
Die Tertilinduſtrie war aut beſchäftigt und trug hauptſächlich
zur Entlaſtung des Arbeitsmarktes für Frauen bei. Jn der
Holzinduſtrie erhöhte ſich das Angebot ſtellenſuchender Tiſch
ler, während Böttcher fehlten. Die Kammfabriken zeichneten

ſich durch flotten Geſchäftsaang aus Die ungünſtige Arbeitsa
marktlage im Nahrungsmittel- und Gaſtwirtsgewerbe än
derte ſich nicht. Jm Bekleidungsgewerbe konnte der Bedart
an Schneiderinnen und Weißnäherinnen nicht gedeckt wer
den. Auch die Nachfrage nach Friſeuſen war weit größer alg
das Angebot. Die Leder be und verarbeitenden Gewerd

litten unter Abſatzſchwierigkeiten. die Verkürzung der Ar
beitszeit notwendig machten. Durch die Wiederaufſaghme
der Bautätigkeit wurde die Arbeitsloſigkeit im Bau und in
den Baunebengewerben erheblich gemindert. Bei Mau
rern und Zimmerern alichen ſich Angebot und Nachfrage aus.
Das Angebot von Malern und Dachdeckern war größer als
die Nachfrage. Die Senkung der VPapvierpreiſe führte zu
einer erfreulichen Belebung der Papierinduſtrie und des
graphiſchen Gewerbes. Vermittlungen. von Setzern und Druk
kern waren häufig und brachten endlich die notwendige Min-
derung der Arbeitsloſigkeit in dieſen Berufen. Die Arbeits
marktlage im Handels gewerbe verſchlechterte ſich durch
die Entlaſſungen der Verkäufer- und Verkäuferinnen die
für die Weihnachtszeit eingeſtellt worden waren. Dem Be
darf an Bank- und Verſicherungsbeamten, abſchlußſſcheren

Buchhaltern. Stenotypiſten und Stenotypiſtinnen konnte nur
in geringem Maße entſprochen werden. Es herrſchte großer
Mangel an Hausvperſonal für Stadt und Land.

Turnen, Spiel und Sport
Kurſus zur Aus u. Forthildung von Jugendleitern

in Turn- und Sportvereinen des Bezirks-
ausſchuſſes für Jugendpflege und des Orts-

ausſchußes für Leibesübungen
Programm

23. 2. abds 6 Uhr, Herzog Chriſtian: Vortrag Hemprich über
Einführung und Organiſation der Jugendpflege.

27. 2. nachm. 4—-6 Uhr, Turnhalle Brauhausſtraße Turn
lehrer Frohne, prakt. Turnen.

2. 3. abs. 6,30 Uhr, Herz. Chriſt.: Vortrag Arndt über Sa
mariterhilfe. 1. Teil, theoretiſch.

6. 3. vorm. 10--12 Uhr, Turnhalle Wilhelmſtraße Vortrag
Arndt. 2. Teil, praktiſche Borführungen.

9. 3. abds. 6,30 Uhr, Herz. Chriſt.: Vortrag Hemprich über
das Entwicklungsalter.

12. 3. abds. 8 Uhr, Herz. Chriſt.: Werbevortrag Dr. Schmidt
Hackenberg, Meiningen über: Die Geſchichte der Leibes-
übungen und ihr Einfluß auſ die Entwickelung der ein-
zelnen Bölker, ſowie über Training.

13. 3. vorm. 9 Uhr: prakt. Training Dr. SchmidtHackenberg.
Waldlauf, Stielauf, Gymnaſtik. Sammelpunkt 8,45 Uhr
Preußenplatz. Sportkleidung.

17. 3. abds. 6,30 Uhr, Turnhalle Brauhausſtr.: prakt. Vortrag
über Leichtathletik und Fußball, Herr Schumann, Leipzig

Vortrag Hemprich am Mittwoch, 23. Febr. Der Kurſus
wurde mit einleitenden Worten des Bezirksfugendpflegers
Oberl. Hemprich um 6 Uhr eröffnet. Leider war der Beſuch
ſeitens der hieſigen Turn und Sportvereine ein recht ſchwa
cher und Oberl. Hemprich ſprach mit Recht ſeine Verwunde-
rung darüber aus.

Es muß an dieſer Stelle unſeren Turnern und Svportlern
einmal offen geſagt werden

Es nützt nichts, daß
1. ſich die Vereinsvorſtände keiner Zeit und Arbeit ſcheuen

und J di Wie v miaen- jeden Verein in ſeinem jet
zige ande zu en2. der Reichs und auch die Ortsausſchüſſe für Leibes
übungen, wie auch die Turn und Sportverbände durch in

tenſives Arbeiten Verfügungen und Geſetze ſchaffen helfen
der Jugend zur Ertüchtiaung zu verhelfen:

3. die Bezirksugendpflege Mittel und Wege aufbringt. der
s 73 Spielplätze, Heime, Geräte und alles andere zu be

aſfen;
4. die Gemeinden alles tun, um die Betätigung der Jugend

zu heben und die körperliche Ertüchtigung zu fördern:
5. die Schulen in ihren Lehrplänen fo ausgebaut werden,

daß eine weitere geregelte körperliche Ausbildung und Be
tätigung nach der Schulentlaſſung Selbſtverſtändlichkeit
wird,

wenn
unſere Turner und Sportler ſich bemüßiot fühlen, dieſe Ju-
aendbewegung und die von allen vorgenannten Stellen ge-
leiſtete Arbeit nicht zu verſtehen. ſie nicht auffaſſen und nicht
in die einzelnen Vereine hineintragen. damit

1. der Nachwuchs für die Vereine nicht ageſichert iſt.
2. die Jugend ſich ſelbſt überlaſſen bleibt und weiter ver

kommt und
3. nicht in aute ihr gedeihliche Kreiſe zu richtiger Lebens-

freude und körverlicher Erſtarkung geführt wird.

Darum Turner und Sportler! Wach“ wuf! er-
kennt die Not der heutigen Jugend. helft uns mitarbeiten an
dieſem edlen Werke der Nächſtenlkiebe. Darum findet
Euch zuſammen zu obigem Kurſe, laßt unſeren Ruf nicht
ungehört verhallen, helft uns mit, den rechten Weg zu fin
den: die heutige Jugend zu leiten und zu führen.

Eure Führerl!
J J n

Oberlehrer Hemprich nahm dann das Wort zu ſeiner Ein
führung in die Jngendpflege und über den augenblicklichen
Stand und die Oraaniſationen derſelben. Er führte aus,
wie der Kubrſus aus dem Hilfeſchrei einiger Vereine, denen
es an Jugendführern völlig mangele und die dieſe Not er-
kannt hätten. geboren ſei. Er ging weiter aus von den bis
herigen 4 Miniſterialerlaſſen für die Jugendpflege die nicht
einen bürokratiſchen oder ſchulmäßigen Aufbau der Jugend-
pflege Organiſationen bezwecken. ſondern einen freitheitlichen
Aufbau. freie Entwicklung. Frei nach der Geſinnung in kon
feſſioneller oder politiſcher Hinſicht. frei nach den Berufen
der körperlichen und geiſtigen Tätigkeit. ſelbſtändig und un-
abhängig in ſeinen Verwaltungen. ſelbſtändig in allem Han
deln und Schaffen. Dieſe Erlaſſe ſchufen uns in den Ju-
gendpflegern keine Jnſpektoren oder Voraeſetzte. nein Pfle-
ger wie der Name ſo treffend ſaat. Helfer ſind es. die alle
ernſtgemeinte Jugenderziehung unterftützen. Sie faſſen alle
dieſe Sache betreibenden Vereine und Organiſationen in der
Begirksfugendpflege zuſammen. alle, die eben dieſe ernſt-
agemeinte Jugenderziehungsarbeit auf körperlichem. wie auf
geiftigem und ſittlichem Gebiete betreiben anf der Grund-
lage des Jahnſchen Grundagedankens deutſchem Volksmms.
Recht treffend ſchilderte er, wie ſchon vor über 190 Jabren
Jahn mit der Jugendpflege begonnen und feine Idee durch
die Gründung der Turnvereine zu verwirklichen verſtand.
Das deutſche Turnen und der deutſche Sport. das reine Ge
biet der körperlichen Jugendpflege. ſteht und fällt mit Jahns
Jdeen. Er wußte, daß nur die körperliche Ertüchtiguno der
Jugend im Turnen den ſtarken Willen zur Abſchüttelung des
damals auf dem niedergebrochenen Vaterlande laſtenden
ſchweren Joches bringen würde. Und der Wille kam und



die Tat folate, denn die Tat zeich dem Willen, der aus der
Begierde ſtammt. Darum ſollen wir die Jugend hinführen
zu den Leibesübungen, ſie anfacken zu Leiſtungen, ſie zur
Begierde entſlammen. dem der Wille und die Tat folgen
werden. Oberl. Hemprich zeigte dann an Hand der dem
Bez. Ausſchuß für Jugendpfl e gangeſchloſſenen Vereine und
Organiſationen, wie eng verwandt und gemeinſam doch alle
dieſe nach dem einen Ziele der ernſtgemeinten Erziehung
arbeiteten und wenn man die einzelnen Gruppen anſehe.
fände man, daß die mit körperl. Erziehungsgrundlage ohne
die Zuhilfenahme der geiſtigen und ſittlichen Erziehung nicht
auskommen und ebenſo die anderen nicht ohne die erſtere.
Erreichung der Jugendpflege in den Leibesübungen als auf
neuftralſtem Gebiete zuſammen und in dieſen unſere Jugend
Alle finden ſich bei aller Verſchiedenheit ihrer Gebiete der
zu pflegen, ſoll daher unſer Hauptziel ſein in der jetzigen
tiefen körperlichen, geiſtigen und vor allem ſittlichen Not.

An die Ausführungen ſchloß ſich noch eine kurze Beſpre
chung. Oberl. Hemprich ſei an dieſer Stelle beſonderer Dank
für den ſehr lehrreichen und intereſſanten Vortrag, wie für
das Zuſtandekommen des Kurſus überhaupt ausgeſprochen.
Hoffentlich zeigen die nächſten Stunden eine größere Teil
nehmerzahl, damit unſere gemeinſamen Bemühungen nicht
vergebene waren.

Ortsausſchuß für Leibesübungen.
Allſtädt.

Der Fußballſport des Sonntags.
Nach dem durch die beiden unglücklichen Städteſpiele Lalle
Leipzig am vorigen Sonntag die Verbandsſpiele im Saalegau
eine Unterbrechung erfahren haben, ſollen morgen die Kämpfe
auf der ganzen Linie fortgeſetzt werden. Merſeburg hat un

glücklicherweiſe auch morgen wieder arges Pech: Von unſeren
vier Merſeburger Vereinen will es der Zufall, daß drei von
ihnen gleichzeitig morgen ſpielfrei ſind. Allein Ger
man ia wird mit ſeiner Erſten das Fußballfeld betreten, um
im Kampf um die Punkte gegen Röffen auf dem Kaſernenhof
anzutreten. Wir ſuchen den Sieger in Germania. Beainn 3 Uhr.

Jn der Ligaklaſſe werden morgen wichtige Entſcheidungen
allen. Ausſchlaggebend für den letzten Platz in der Tabelle

iſt die Begegnung zwiſchen Preußen und Favorit-Halle.
Wacker- Halle muß die vorletzte Hürde vor dem Meiſterſchafts-
ſpiel im Spiel gegen Sportfreunde nehmen. Als dritte Num-
mer ſteht auf dem Sportiprogramm der am letzten Sonntag
ausgefallene Kampf zwiſchen V. f. L. (96) und Sportv. 98.

Für die unteren Klaſſen verweiſen wir auf die eingegangenen
Vereinsnachrichten.

B. f. L.- Merſeburg. Die Ligareſervemannſchaft ſpielt nach
mittags 3 Uhr im „Augarten“ gegen die gleiche Elf von
V. f. L.-Halle (96). Die dritte V. f. L.- Mannſchaft tritt in

Halle gegen 96 III an. Von den Jugendmannſchaften ſpielt
die zweite im Augarten gegen V. f. L.-Halle (96) Jgd. 2a.
Die erſte Knabenmannſchaft empfängt vorher Favorits gleiche
Elf im fälligen Verbandsſpiel.

Sportv. 99- Merſeburg. Am kommenden Sonntag ſtellt der
Sportv. 99 erſtmalig wieder ſeine alte Herrenmannſchaft ins

Feld, die ſich keinen geringeren Gegner als den M. T. V.-Er-
furt nach hier verpflichtete. Den Gäſten geht ein vorzüglicher

voraus und Merſeburg wird alle Hände voll zu tun
haben, ſich des ſtarken Gegners zu wehren. Das Spiel findet
um 282 Uhr auf dem Nulandtplatz ſtatt. Hinterher begegnen
die zweiten Mannſchaften von 99 und Halle 1910 einander im
Verbandsſpiel. Von den Jugendmannſchaften empfängt die
zweite die gleiche Elf von Favorit vorm. 2511 Uhr auf dem
Nulandtplatz, während die erſte Knabenmannſchaft zu einem
Geſellſchaftsſpiel nach Röſſen fährt.

Turn unn Sportverein Neuröſſen.
Spielplan für Sonntag. den 27. Febr. 1921.

Vormittags 9 Uhr: 2. Mannſchaft Neuröſſen gegen Lauch-
ſtedt 1. Mannſchaft. Sportplatz Neuröſſen. Vormittags 10*
Uhr: 1. Jugendmannſchaft Neuröſſen gegen Lauchſtedt 1. Ju

gendmannſchaft. Sportplatz Neuröſſen. Nachmittags 1 Uhr:
1. Knabenmannſchaft Neuröſſen gegen Sportverein 99 Mer-
ſeburg. 1. Knabenmannſchaft. Sportplatz Neuröſſen. Nach
mittags 3 Uhr. 1. Mannſchaft Neuröſſen gegen Germania
Merſeburg 1. Mannſchaft, Kaſernenhof in Merſeburg. Be
ſonders geſpannt iſt man auf den Ausgang des Treffens der
1. Mannſchaften. da die beiden Vereine zum erſten Male
gegeneinander ſpielen.

m

m

Stockball (Hockey).
Die erſte Stockballmannſchaft Sportv. 99 hat leider in

letzter Stunde von Naumburg 05 eine Abſage bekommen.
Verhandlungen wegen einen ander en Gegner ſind im Gange.
Jedenfalls iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß morgen früh
11 Uhr hier auf dem Kaſernenhof ein Spiel ausgetragen wird.

Die Leitung der Hockey- Abteilung Sportv. 99 teilt uns
kurz vor Redaktionsſchluß mit, daß ſie leider ein Spiel für
hier auf dem Kaſernenhofplatz nicht mehr feſtmachen konnte,
dagege morgen Nachmittag 4 Uhr in Halle gegen die erſte
Stockballelf Halle 96 ein Spiel austrägt.

995 zweite Stockballmannſchaft fährt nach Weißenfels
zum T und Raſenſport.

Treibt Hockey (Stockball)

Fr. Hinttze.
Jeder Sport muß höchſte Ausbildung von Körper und Geiſt

zur Grundlage haben, und das iſt in erſter Linie der Hockey-

Sport. Kaum dürfte ein Sportſpiel von höherem Nutzen ſ
als das den Körper faſt allſeitig durchbildende, die Geſchi

lichkeit fördernde und Geiſt und Seele erbauende HockeySpiel.
Vollkommen im Gegenſatz zum Fußballſpiel, kann Hockey auch
von Leichtathleten, ern und Schwimmern vorteilhaft
ausgenutzt werden. Ohne das Fußballſpiel gering einſchätzen
zu wollen, muß geſagt werden, daß die hierbei von den Füßen
verlangte Ballarbeit, z. B. dem Leichtathleten, die Geſchmei
digkeit in den Beinen nimmt. Dieſelbe iſt aber für kurze und
mittlere Strecken, ſowie für Wurf- und Sprungübungen die
unentbehrlichſte Eigenſchaft, welche nicht nur erhalten, ſon
dern auch gefördert werden muß. Aber es iſt auch wichtig für
den Leichtathleten, auf dem ihm zuſagendſten Poſten verwertet
zu werden. Der ausgeſprochene Sprinter wird am vorteilhafte-
ſten im Sturm verwendet, während ein ausdauernder Mittel
ſtreckenläufer als Läufer auf dem richtigen Poften ſteht. Auch

für Schwimmer und Ruderer iſt das Hockeyſpiel durch vorteil
hafteres Ausnutzen der Arme und Beine, dem Fußballſpiel
vorzuziehen. Vorbedingung für ein gutes ſchönes Hockey iſt
die genaue Kenntnis von Regeln in Theorie und Praxis.
Doerys' Landhockey“ muß jeder Spieler in und auswendig
ennen und ſtudieren. Praktiſch muß Anfängern. wenn es

geht, im Einzelunterricht Stockhaltung. Schlag, Stellung zum
Ball uſw. gezeigt werden, und in Gruppen das Abgeben,
Trippeln und Vorbeikommen. Im Uebungsſpiel muß auf
jeden Fehler aufmerkſam gemacht werden. In der Durchfüh-
rung eines folchen Programms durch den Trainer muß ſich
unter den ihn vertrauenden Spielern volle Sportdiſziplin
herrſchen. Denn nur durch ihn lernt der ſportlich veranlagte
den richtigen Weg aus fich heraus. Für Damen ift der Hokey
Sport mit dem Schwimmſport am empfehlendswerteſten von
allen Sportarten. (Ueber Damenſport wird an dieſer Stelle
noch näher zurückkommen.) Für manchen iſt die Koſtenfrage
in erſter Linie ein Hindernis für das Betreiben des Hokey
ſports. wie z. B. der Schläger. Aber die Preiſe für alles was
die Menſchheit benötigt, ſind jetzt in die Höhe geſchraubt und
ſo oft wir uns ſträuben, wir kaufen und zahlen ja doch. Und
wie viel Unnötiges iſt darunter? Es kammen da die von der
Großſtadtiugend ſo oft mit Heißhunger geſuchten „Genüſſe“
einer „Diele“, Kabaretts“ uſw. in Frage welche nur auf Geld
ſchneiderei eingeſtellt ſind. Auch der Alkohol und die Ziga

retten, welche ja jetzt bei keinem Jugendlichen, und ſogar bei
Damen nicht mehr fehlen. gehören dazu. Sie bieten doch
wahrhaftig nicht, was Körper, Seel und Geiſt erbauen könnte.
Ganz anders iſt der Sport! Er bietet uns Wohltaten hoch
wertiger Art. Das für einen ſportlichen Zweck verausgabte
Celd trägt Zinſen. Es iſt ein Austauſch ſichtbarer gegen un
ſichtbarer Werte, man gibt materielles und empfängt ideelles.
Niemand ſollte alſo der Koſtenfrage wegen dem ſchönen Hockey-
Sport den Rücken kehren. Darum alle auf, Männlein wie
Weiblein, werdet Anhänger des Hockey-Sports und ſchließt
euch einem Verein an, welcher für gute und ſachgemäße Aus-
bildung Gewähr leiſtet.
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övel
aller Kri

empfiehlt billigst

Hugo Schwimmer,
Neumarkt 22. Tel. 680.2

Oskar Wehnemann
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von
modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor u. Sandſtein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Werſeburg,

Brühl 6, 1. Etg., oder nach meiner Werkſtätte:
Unteraltenburg Ecke Roſenthal, gegenüb. d. Altersheim

Zigaretten
Fiir Händler und Gastwirte
die richtige Bezugsquelle:

Grosshandlung D. Glas er
Leipzig NWeumarkt 12.

Bekanntmachung.
Tagesordnung

für die Sitzung des Zweckverbandes Leunag
am Mittwoch, den 2. März 1921 vormittags 8/, Uhr

in LeunaWerke, Bau 26 a Zimmer 45;
1. Friedhoſsneubau.
2. Grunderwerb.

Koſtenbeitrag zum Ausbau des Saaledamms
zwiſchen Cröllwitz und Kirchfährendorf.
Perſonalangelegenheiten.
Auträge und Wünſche.
Leung-Werke, den 25. Februar 1921.

Der Vorſitzende des Zwecverbandes Leung.
Cornely.

3.

4.
5.

Wir ſuchen zur intenſiven Beziresbearbeitung
erſte Akquiſitationskraft

Eingeführte, renomierte Firmen bevorzugt.
„Helios“

Mitteldeutſches ReklameJnſtitut Frankfurt a. M. S
Stiſtſtr. Kanſag-Haus).

Landwirtſchaftliche Jnventar Auktion.
Donnerstag, den 3. März d. Js. vorm. 10 Uhr

werde ich im Karl Jauck'ſchen Gute zu Göhlitzſch bei
Merſeburg infolge Wirtſchaftsveränderung nach-
ſtehendes Jnventar öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigern als:

1 3“ Wagen, 1 Jauchenwagen m. FJaß, 1 Markt-
wagen, 1 Break, 1 zweirädr. Wagen, 1 Schlitten,
1 Drill-, 2 Hack-, 1 Reinigungs-, 2 Häckſel-, 2
Rübenſchneidemaſchinen, 1 Pferderechen, 1 Schrot-
mühle mit Sichter, 1 Centrifuge, 1 Butterfaß,
1 Kleeſäemaſchine, 1 Doppelradehacke, mehrere
Pflüge, Eggen, Krümmer und Walzen, 1 Diemen-
plane [10)(10] 1 Paar Kutſchgeſchirre, 1 Sattel,
ſowie verſch. and. Wirtſchaftsgerät.

J. A. d. B.
Albert Franke, beeidigter Auktionator.

c O8 Pianosx S beſonders preiswert ina nur allerbeſt. Ausführungaus nur beſtem MaterialPferde z. Schlachte
empfiehlt

ſowie Nolſchlachten Albert Hofmann.
Roßſchlächterei M. Möbius Halle a G. am Riebechvlatz

Werſeburg, Tiefer Keller 1.
Jnh. der Erlaubniskarte
z. Ank. v. Schlachtepferden.

briketts
frei Haus liefert ſofort

Asthma
kann geheilt werden.

Sprechſtunden in Halle,
Magdeburgerſtraße 60 II,

jeden Sonnabend
von 10--1 Uhr.

Spegtalarzt,
Haluszczak G. m. b. H. erin S
D 6 landiſtr. 8Wer e n le nd n denn

Ausgekämmtes wer mir Laden zur
Einrichtung eines Zi

garren-Geſchäftesamen ad nachweiſt, evtl. wird
bereits beſtehendes

kauft höchſtgahlend Geſchäft übernommen,
und der bisherige Jn-
haber als Geſchäfts
führer angeſtellt. Zu
ſchriften erbeten unter

S. 7254 an Rudolf
Moſſe. Leipzig.

Alfr. Kluge. Bahnhofſtr. 8.

MOBEL
in srstklass ger Ausführung vom
kigfacheg dis zum Aussrlesensten
liefern wir unmittelbar aus unserer

oigonen Grossfabrik an Prirate
Vermög. Damenz e Heirat! W. glückl. Heirat!

tierren, auch ohne Vermg. gioi
Ausk. Frau VUHCMANN,

Be Berlin 58, Weibendurg. Str 43le VMir anterhalten dis grössio Auswahl Nachweisl. reell. lohn ſchriftl.
Erwerb und NebenverdienſtReiso Zwecks Besſehtigung unserer

W er äusserst lohn. u. erwönseht. vergibt allerorts „Reform-
orlanges Sio Drucksachea. Bund“ Nürnberg 6.

Dr. med. Alberts

eden Montag
grosser Reste- Verkauf

Alle Res'e, welche sich
im Laufe der Woche ange-
sammelt haben, sind auf
Tischen geordnet und zu
biliigen Preisen zum Ver-

kauf gestellt.

OhhDobioytte, Nersehurg

Wegen
Aufgabe

der

Leipziger

Karl Max Raschig,
Tauchaerstr. 32,

(Battenberg)

in Leipzig

Möbelenorm billig

Möbelhallen

Geld
Ratenröckzahlung.

Winterfeldersrasse 3.
Gegr. 1900.

gibt schnell, diskre

u. bar bis 5 Jaher

Weſt Lützow, Berlin W. 28

Gebrauchter Geldſchrank
zu verkaufen.

Näheres Leeder, Weißenfelſerſtraße 57
(9--12 Uhr Werktags.)

s Kluge Frauen. ung9 kung und
Unregelmäßiakeiten d. Blut-
zirkulation Erfolg in 2 Tagen.
Preis 25 .4; extra ſtark 32 .4.
Verſandh. Weſtfalia, Erken
ſchwick in Weſtfalen 542 a.

ben Ked.-Rat Dr, Sehbröder's Heillinstltut

für Haut- und Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54, I. Tel. 6497.
Spezialkuren (ohne Berufsstörung) bei Harnröhren-
erkrankungen, Ausfluß b. Männern u. Frauen,

yphilis, sex. Schwächen.
Blutunfersuchung Künstl. Höhensonne.
Spreehstunden des et Sperlalarates: Foehent. 19-—-1, u. Nittw. naehm.

beirennte Warteräums,

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

empfehlt in grober Aus

Darlehen
Betriebskapitalien und Hypo-
theken in gröb. u. kleineren
Beträgen vom Selbstgeber
mit Ratenräckzahlung sofort

auszuleihen durch

Walter Hölzer,
Dortmund Königswall 48.

Räckporto erbeten.

Solide Agenten
bei hohem Verdienst

überall gesucht.

Grüssner Co.,Neurode i. e. holzrouleaux- u
Jalousſenfabrik,

Zeche

Möbelfabrik
Halle Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

einzelne jeder

wahl

Logis
ſucht

Anſt. j. Mann 31 J. auf
od. einf. möh
liert. Zimm.

Off. unter 47/21 an die
Expedition dieſes Blattes.

Pferde
zum Schlachten

kauft ſtets zu höchſten Tagespreiſen

die Roßſchlächterei
Arthur Hoffmann

Tel. 264. Brühl 6.



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2,40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 13.

85 Höchſtpreiſe für Milch.
Meine Anordnung vom 7. September 1918 O. P. 7080
betr. Neuregelung der Milchhöchſtpreiſe wird wie folgt

abgeändert:
1) 8 1 Abſatz 1 und Abſatz 5 erhält folgende Faſſung:

Der Höchſtpreis beim Verkauf von Milch durch Erzeuger, ſowie
beim Verkauf vou Milch, welche aus einer oder mehreren
Kuhhaltungen bezogen iſt [Milcherzeugerhöchſtpreis] beträgt
ab Hof für Vollmilch 1.45 für das Liter; bei Lieferung
frei Bahnwagen oder Schiff der Verladeſtelle [Abſenderſtelle]
oder, wenn keine Bahn- oder Schiffsverſendung ſtattfindet,
frei Empfangsſtelle des Abnehmecrs am Beſtimmungsort, be
trägt der Erzeugerhöchſtpreis 4 1.55 für das Liter Vollmilch
und 65 Pfg, für das Liter Magermilch oder Buttermilch.

Für von Molkerein gelieferte Vollmilch wird ein Zuſchlag
von 15 Pfg. je Liter geſtattet.

Außerdem kann für einwandfrei gelieferte und der
Friſchmilchverſorgung zugeführte Vollmilch dem Erzeuger
ein beſonderer Zuſchlag bis zur Hohe von 15 Pfg. für das
Liter gezahlt werden. Wird an eine Molkerei Milch ge-
lieſert, die teils als Trinkmilch, teils als Verarbeitungsmilch
verwendet wird, ſo ſind die Zuſchläge unter die ſämtlichen
Lieferanten anteilig zu verteilen. Die Prüfüung der für
dieſe Prämie in Frage kommenden Milch erfolgt durch den
jeweiligen Empfänger unter Aufſicht des zuſtändigen
Kommunalverbandes.

Sämtliche Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Umſatz
Steuer, ſodaß letztere vom Lieferanten nicht beſonders in
Rechnung geſtellt werden darf.

2) Dieſe Anordnung tritt am 1. März 1921 in Kraft;
mit dem gleichen Zoitpunkt treten meine Anordnungen betr.
Regelung der Milchhöchſtpreiſe vom 25. Januar 1920 O. P.
1197 und vom 21. Mai 1920 O. P. 7425 anßer Kraft.

Magdeburg, den 19. Februar 1921.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

gez. Hörſing.

Die Kleinhandelshöchſtpreiſe werden für den Landkreis
Merſeburg wie ſolgt feſtgeſetzt:

1. beim Verkauf durch den Erzeuger unmittelbar
an den Verbraucher „ab Stall“

a) Vollmilch 1,50 A6 je Ltr.b) Butter- und Magermilch 765
2. bei Lieferung frei Milchverkaufsſtelle amOrte:

BVollmil ch e e 1,553. beim Verkauſ durch Milchverkaufsſtellen, ſo-
weit die Milch nicht molkereimäßig be-
handelt iſt:

Vollmilch e4. beim Verkauf durch Milchſammelſtellen oder
Milchfahrer, ſoweit die Milch nicht molkerei-
mäßig behandelt iſt

Vollmilch e5. beim Verkauf von molkereimäßig behandelter
Milch durch Milchverkaufsſtellen

a Bollmilch 23210b) Butter und Magermilc h 1Dieſe Preiſe verſtehen ſich einſchl. Umſatzſteuer und tre en
am 1. März 1921 in Kraft. Vom gleichen Tage ab gilt die
Anordnung vom 17. März 1920 als aufgehoben.

Merſeburg, den 23. Februar 1921.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Lehnsdorf.

1,70 v

1,80

Werſeburg, 26. Februar 1921.

86 Höchſtpreiſe für Butter.
Unter Aufhebung meiner Anordnung vom 21. Mai 1920

O. P. 7696 betr Butterpreiſe wird die Anordnung vom
7. September 1918 O P. 7875 wie folgt abgeändert:

J. Der t erhält folgende Faſſung:
Der Preis für Molcereibutter, den der Herſteller

beim Verkauf im Großhandel fordern kann, wird
1. für Handelsware l (Ware von einwand

freier Beſchaffenheit) auf höchſtens 1720.
2. für Handelsware II (nicht vollwertige

Molkereibutter) auf höchſtens 1620. 4
3. für abfallende Ware auf höchſtens 1420. 4

für 50 kg. feſtgeſetzt.
ll. Der 8 2 Abſatz 1 erhält folgende Faſſung:

Der Preis für Butter, die nicht Molkeret-
butter iſt (Landbutter), den der Herſteller beim
Verkauf fordern darf, wird auf höchſtens 1620. .4
und für abfallende Ware auf höchſtens 1420. .4
für 50 kg feſtgeſetzt.

III. Den Molkereien wird geſtattet, bei Verwendung neuer
Buttertonnen undechten Pergamentpapiers zur Verpackung
der Butter für dieſe Verpackung bis zu 20. je Ztr.
geſondert in Rechnung zu ſtellen.

IV. Sämtliche vorſtehende Preiſe verſtehen ſich einſchließlich
Umſatzſteuer, ſodaß Letztere vom Lieferanten nicht be
ſonders in Rechnung geſtellt werden darf.

V. Dieſe Anordnung tritt am 1. März 1921 in Kraft.
Magdeburg, den 19. Februar 19)1.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
gez. Hörſing.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß der Kleinhandels
preis für Molkerei- und Landbutter für den Landkreis
Merſeburg auf 21. 4 für das Pfund feſtgeſetzt wird. Die
Preisänderung tritt am 1. März 1921 in Kraft. Vom gleichen
Tage ab gilt die Anordnung vom 29. Mai 1920 als aufgehoben

Merſeburg, den 23. Februar 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.

Aenderung der Verordnung über Käſe.
Die Anordnung über Käſe vom 6. November 1918 O. P

9500 wird folgendes abgeändert:
J. S 1 erhält folgende Faſſung:

Se Zer h Sradrei
preis andels e aufs preisfür 5 kg für 55 kg

in Mk. in Mk. in Mk.
1. Gepreßter Quark (Rohſtoff

für Quarckäſe) (waſſergeh. höch-

ſtens 68,5 270 22. Speiſequark (waſſergeh.
höchſtens 75 220 265 3,253. Angereifter Quarkkäſe. 400 440
4. Labquark (Süßmilchquark,
Robſtoff f. Käſe nach Laſſon'ſchem
Verfahren) (waſſergehalt höch-

ſtens 68,5 315b. Käſe nach Laſſon'ſchem Ver
fahren aus Labquark 410 415 5,
II. Sämtliche vorſtehenden Preiſe verſtehen ſich einſchließlich

Umſatzſteuer, ſodaß letztere vom Lieferanten nicht be
ſonders in Rechnung geſtellt werden darf.
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m. Dieſe norbnung tritt am 1. März 1921 in Kraft.
Gleichzeitig treten meine Anordnungen v. 25. Jan. 1920

O. P. 1199 u. v. 21. Mai 1920 O. P. 7697 außer Kraft.
Magdeburg, den 19. Februar 1921.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.
gez. Hörſing.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 23. Februar 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.

Wahlen z. Landwirtſchaftskammer
am 20. März 1921.

Nachdem die Wahlen vom 27. Februar 1921 auf den 20.
März 1821 verlegt worden ſind, findet eine nochmalige Aus-
legung der Wählerliſten ſtatt und zwar vom 27. Februar bis
5. März 1921. Jnnerhalb dieſer Friſt ſind Einſprüche gegen
die Wählerliſten zuläſſig.

Bei der Wahl ſind die Umſchläge von der Preußiſchen
Landtagswahl zu verwenden.

Merſeburg, den 24. Februar 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.

Kreistagswahl
Bei der am 20, Februar 1921 ſtattgefundenen Wahl der

abaeordneten für den Landkreis Merſeburg haben
erhalten

euuee en Vecgerteilung s- e ſt reis-Wahlvorſchlag Stimmen aht. gimmen ſtagemit-

erfüllt glieder
S. P. D. 3271 2 429 2Dem. 5 145 3 882 4Ver. K. P. D. 13 702 9 913 10Bürgerliche Vereinig. 10 380 7 433 7
U. S. P. D. 4441 3 178 336 939 24 2880 26

krelsſparhasse Merseburs
unter tlaftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernrut h40. Postscheckkonto Eeipzig 8806. Reichs
bankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdebaorg.

Vervindung mit allen Bankinstituten am Platze.
Kassenzeit: 8 1 Uhr.

8spareinlagen-Annanme und Röckzahlomg in jeder
Höhe bei Vergötung von Tageszinsen,

Bargeldloser völlig zeitgemässer Ueber weisungsverkehr
An- ung Verknuft, Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren.
Einlösung lälliger Zinsscheine.
Annahmestellie für das Keichsnotoofer.
Ansleihung von flypotheken und Darlehnen im Rahmen

der Mündelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreise
und im Leunn-Werwve. Bau 26a, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

ZTahlstelle für die a reiskornstelie,
Kreisbaubank zur tlergude von tHlypotheken

und Bargeldern.

Berntungsstee in alen Gieldangelegenheiten.

Wenden Sie sich vegen preiswerter and
gediegener

I öBE I,
an O. Scholz Wwe., NMerseburg

Gotthardtstrasse 34. Telephon 458.

Es ſind ſomit gewährt von der

Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands:
Haugg, Friedrich Werkmeiſter, NeuRöſſen.
Schmidt, Willy, Lagerhalter, Schlettau.

Deutſch demokratiſchen Partei:
Burckhardt, Rudolf, Landwirt, Cröllwitz

ricke, Auguſt, Malermeiſter, Paſſendorf
chumann, Alfred, Landwirt, Bothfeld

Cornely, Cornelius, Vorſ. d. Zweckverband. Lennawerke.

Vereinigte Kommuniſtiſche Partei Dentſchlands:
Brettſchneider, Auguſt, Kürſchner, Großlehna
Sterzel, Heinrich, Lagerhalter, Benndorf
Albrecht, Theodor, Maurer, LützenBoege, Fritz Büroangeſtellter, Papitz
Rißland, Angeſtellter, Oberbeung

rau Jährling, Marie, Ehefrau, Frankleben
unze, Max, Angeſtellter, Burgliebenau

Winkler, Ernſt, Lagerhalter, Lützen
Galle, Julius, Maurerpolier, Schkeuditz
Schmöller, Wilhelm, Dentiſt, Keuſchberg

Bürgerlichen Vercinigung:
Förſter, Paul, Landwirt, Creypau
Köhler, Paul, Schmiedemeiſter, Geufa
v. Trotha, Ulrich, Generallandſchaftsdirektor, Scopau
Meyer, Karl, Bürgermeiſter, Lützen
Niele, Carl, Landwirt, Starſiede
Schleif, Karl, Fabrikant, Kötzſchau
Zeitz, Hermann, Landwirt, Knapendorf,

Unabhängigen Sozial demokratiſchen Partei:
Petzold, Ludwig, Expedient, Schkeuditz
Kneipp, Ernſt, Kaufmann, Neu-Röſſen
Delitzſch, Otto, Maurerpolier, Papitz.

Merfſeburg, den 24. Februar 1921.
Der Wahlkommiſſar.

Kürſten.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Balß.

Landwirtſchaftliche

JnventarAuktion
Dienstag. den 1. März d. J. vorm. 10 Uhr

findet im Bauerngut Nr. 35 in Lochau (Saalkreis)
der Verkauf des vorhandenen lebenden und
toten Wirtſchaftsinventars inſolge Verpachtung öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
1 Pierd, Belgier, 10-jährig, 2 Mauleſel, zugfeſt,
1 Zuchtbulle, 3 Milchkühe, 1 tragende Ferſe, 3
Ferſen, l kleiner Bulle;

1 Zuchtſau m. Ferkeln, 2
40 Hühner;

1 Selbſtbinder, 1 Ableger, [Zimmermannſ, 1
Grasmäher [Raſa], 1 Häckſelmaſchine, 1 Re
niqungsmaſchine, i comb. Heuwender, 1 Pferde
rechen, Rübenſchneidemaſchine, 1 Centrifuge,
1 Schrotmühle, 1 Droſchke, 13“ und 1 kleiner
Rüſtwagen, 1 Kaſten-, 1 Einſpänner- und 1
Militärwagen, 1 Hinterlader, 1 Dreiſchar- und
2 eiſ. Pflüge [Sack], Häufelpflug, Kultivator,
1 Satz eiſerne und 1 Satz Saateggen, 2 Krümmer
2 dreiteil. Walzen, 1 Jgel, 1 Ackerſchleppe, 1
Rübenheber, Ackerkummete, 1 Jauchenpumpe
und 1 -Faß, 2 Dezimalwagen m. Gew., Schleif-
ſteine, Karren, Ernſeladezenge, Getreideſäcke,
ſowie vieles andere Wirtſchaftsgerät.
Ferner kommen noch 12 Paar verſtellbare Militär

Jummete mit Bruſtriemen und Tauſträngen mit
zum Verkauf.

Bedingungen
vorher.

tragende Ziegen,

im Termin. Beſichtigung 2 Std.

Der Beſitzer.



n mine An M

Um Mitternacht.
Der Arzt ſtand am Bette des Kranken, deſſen abgema-

gerter Körper ſich in zehrendem Fieber wand.
Ein unheimliche Ruhe herrſchte im Raume, nur ab und

zu unterbrochen durch das leiſe, bewußtloſe Stöhnen des
Sterbenden. Der Arzt fühlte den Puls. Er ſchüttelte den
Kopf. Nein, Menſchenkunſt war hier am Ende. Leiden aller
Art hatten durch Jahre die Kräfte des Kranken erſchöpft und
nun war zu alledem die ſchwere Lungenentzündung gekom-
men.

Jm Nebenzimmer lag ein junges Weib. Mehrere Tage
und vier Nächte hatte ſie kein Auge geſchloſſen am Lager des
Heißgeliebten. Mit Gewalt hatte der Arzt ſie hinausgebracht
und ein totenähnlicher Schlaf trug ſchnell den Sieg davon
über Sorge, Qual und Grauen.

Der Tod aber ſchickte ſich an, ſein Werk zu vollenden.Der Arzt, ein Freund des Kranken, legte die Hand an
die Schläfe. Er dachte nach, ob er noch irgend etwas tun
könne.

Zum Ueberfluſſe könnte man noch einen Verſuch machen
mit

Der Sterbende lag nun vollkommen ſtill. Nicht das lei-
ſefte Geräuſch war zu vernehmen. Doch, ein winziger, heller
Ton, kaum wahrnehmbar, durchzitterte den Raum. Eine
Mücke, nicht größer als ein Millimeter, ſchwirrte hierhin und
dorthin, ſtreifte die Lippen des Kranken, ließ ſich ein paar
Sekunden darauf nieder und flog davon durchs Fenſter.
Wer weiß wohin? Sie mußte ſich ſputen, denn nur ein kur
zes Leben war ihr'von der Natur beſchieden, vielleicht nicht
länger als das des halbtoten Mannes.

Der Arzt erhob ſich, ſchüttete ein Pulver in ein Glas:
„Nun dieſes noch als letztes

Die Uhr ſchlug zwölf.

2: aLangſam fuhr der gewaltige Dampfer dem Hafen ent-
gegen. Auf Deck ſtand ein ſonnengebräunter Mann mit eben-
mäßigem Körperbau. Eine jede Bewegung deutete auf eine
Muskulatur, die durch geſunde Strapazen und Abhärtung
eine eiſerne Kraft erlangt haben mußten.

Neben ihm lehnte ein jovialer alter Herr.
„Jch danke Jhnen für die genußreichen Stunden, die

Sie mir auf der langen Fahrt von Lome bis hierher durch
Jhre prachtvollen Erzählungen bereitet haben. Wiſſen Sie,
von Jugend auf hat mich nichts mehr intereſſiert, als die
kühnen Expeditionen unſerer großen Forſcher, die ihr Eifer
immer wieder in unerhörte Entbehrungen und Gefahren
trieb. Jch habe zu Hauſe eine ganze Bibliothek ihrer Werke.“

Der alte Herr ſchwieg einen Augenblick und fuhr dann
fort:

Wenn ich ſo darüber nachdenke, hm ja, ſo muß
ich doch ſagen, die berühmten Forſcher ſind meiſt oder durch-
weg an der Spitze von großen Karawanen ausgezogen.
Für ihre Sicherheit waren die denkbar größten Garantien
vorhanden allen ungünſtigen Zufallsmöglichkeiten wurde,ſoweit dies anginga, vorausahnend Rechnung getragen. Sie

S

dagegen ſind allein mit einem Neger von einer Küſte zuranderen gewandert und durch unbekannte Gegenden, zu Vor

kern, die kaum je ein Europäer geſehen und deren groteſtk
wilden Gebräuchen Sie nur durch eine geradezu märchenhafte
Kette von Wundern nicht zum Opfer fielen.“ a

Der andere nickte.Jch gebe es zu, Jch begreife jetzt ſelbſt taum, vaß id

noch am Leben bin. Mindeſtens zwanzig mal befand ich
mich in Lagen, wo ich ſelbſt mich für ſicher verloren hielt, und
ich gehöre nicht zu denen, die den Tod ſchon vor Augen haben,
wenn er die Hand nicht ſehr ernſtlich ausſtreckt.“

Die Dämmerung brach herein. Es war nebelig, der
Dampfer konnte nicht einfahren, er mußte auf der Reede vor
Anker gehen. Raſſelnd liefen die Ketten über die Kettennüſſe.

Eben fiel dem Afrikareiſenden die friſch angezündete
Zigarette zu Boden. Er bückte ſich. Jn demſelben Augen
blick gab es einen Krach wie von brechendem Eiſen, und
dort, wo vor einer Sekunde der Kopf des Mannes geweſen-
war, ſauſte ein zentnerſchweres Stück Kette durch die Luft.

Der alte Herr erbleichte.
Das wäre das einundzwanzigſte Mal“, murmelte er.

„Unglaublich in der Tat.“
Aber damit war die Reihe der Wunder, durch die das

Schickſal in eigenartiger Laune das Leben des kühnen For
ſchers ſchützte, noch nicht erſchöpft.

Bei Hochwaſſer machte der Dampfer an der Kaimauer
feſt, die bei dem hochgehenden Schiffe mindeſtens 15 Meter
tiefer als das Oberdeck lag.

Der Forſcher kam in ſorgloſer Unachtſamkeit, die er ſich
auf dem ſicheren Schiffe geſtattete, einem zur Gepäckbeförde
rung ausgeſchwungenen Ladebaume zu nahe, erhielt von

dieſem einen Schlag gegen den Oberkörper und wurde über
die Reeling geſchleudert,

Die Frauen ſtießen Entſetzensſchreie aus, die Männer
durchrieſelte ein Schauder.

Der alte jovale Herr faßte ſich an die Strin. Jhn ſchwin
delte. „Alſo doch vor Toresſchluß, denn, welcher Zufall ſollte
ihn hier retten

Und dennoch! Ein paar Minuten vorher hatte ein, für
die baldige neue Ausreiſe des Dampfers angemuſterter, Ma-
troſe ſeinen Reiſeſack am Kai niedergelegt. Genau auf dieſen
Sack fiel der Unverletzbare.

Leicht erhob er ſich, reckte ſich, gab dem Matroſen einen
Geldſchein, und ſtieg die heruntergelaſſene Laufbrücke wieder
hinan, zum Dampfer empor.

Man umringte ihn und ſchüttelte ihm die Hände, am
lebhafteſten der alte Herr.

„Jch bin zwar nicht Aegyptens König, aber da wird
einem ja Angſt und bange. Nicht Elemente, noch Menſchen
Leit noch Zufall vermag Jhnen etwas anzuhaben; ſie ſind

gefeit.“ reJn froher Laune trennten ſich die Reiſegefährten.
Der Forſcher fuhr in ſeine Heimat.
Er beſaß keine Verwandten und hielt ſich eine Woh

nung nur der elterlichen Möbel wegen, die er nicht aufgeben
wollte. Eine alte Magd betreute den Hausſtand und ver



Jorgte khren Herrn, ſo oft, oder vielmehr ſo ſelten der ein
mal für wenige Tage in ſeinem Heim Quartier bezog.

Es war Nacht. Jm traumloſen Schlaf ruhten Körper
und Geiſt des Mannes mit der ſtählernen Kraft.

Durch das weitgeöffnete Fenſter drang die friſche Nacht-
luft. Von gegenüberliegenden Hauſe ſchien das gedämpfte
Licht einer Krankenſtube, einer Sterbeſtube herein und ſtellte
eine leiſe Verbindung her zwiſchen den beiden Räumen, in
deren einem ein Menſchendaſein hoffnungslos erloſch, wäh
rend in dem anderen ein Mann auf dem Höhepunkt des
Seins neuen, energiſchen Lebensbetätigungen entgegenſchlief.

Ruhe der Nacht hier wie dort,
Tief und regelmäßig tönten die Atemzüge des Forſchers.

Da, plötzlich erſcholl ein leiſes, leiſes Surren, in hohen, kaum
wahrnehmbaren Tönen. Minutenlang. Dann ſchwieg auch
dieſes Geräuſch. Ein Tierchen, kaum ſichtbar für das bloße
Auge, hatte ſich auf dem Geſicht des Schläfers niedergelaſſen.
Hier fand ſich unter dem Auge eine Wunde, nicht größer als
ein Nadelſtich. Dorthin ſetzte ſich die Mücke, um zu ver
ſuchen, den hundertſten Teil eines Blutströpfchens zu erna-
ſchen. Angeſtrengt verſuchte das Tierchen, den winzigen
Stachel einzuſchieben, doch eine unwillkürliche Handbewegung
des Mannes wiſchte das unſcheinbare Leben hinweg.

Die Uhr ſchlug zwölf.
4

Es war vier Tage ſpäter, Der Arzt ſtand abermals vor
dem Bette ſeines Patienten. Er ſchüttelte wieder den Kopf,
doch lag in dieſer Bewegung keine traurige Reſignation, ſon
dern ſfrehdiges Staunen, als er zu der jungen Frau ſprach,
die ab e ſpannt und hoffnungslos im Sefſel ſaß.

Es iſt kein Zweifel, das Unbegreifliche, hier iſt's getan;
ſämtliche Organe beginnen wieder kraftvoller zu ſunktionie-
ren, die Kriſis iſt überſtanden, liebe kleine Frau.“

Die ſah ihn aus ihren großen Augen mit ungläubiger
Seeligkeit an.

Ja, ja, und man hat häufiger beobachtet, daß nach der
artigen Krankheiten eine gründliche Auffriſchung der Körper-
kräfte ſtattfindet. Wie dem auch ſei, vorläufig haben wir ihn
durch. Ernſtliche organiſche Fehler ſind nicht vorhanden, und
ich ſehe keinen Grund, weshalb nicht Jhr lieber Mann das
bihliſche Alter erreichen könntel!“

J 7 J
An demſelben Tage klingelte der alte jovale Herr, der

ſich auf der Durchreiſe befand, am Hauſe des Forſchers. Eine
alte Magd mit entſetzlich verweintem Geſicht öffnete. Es roch
ſtark nach allen möglichen Blumen.

„Den Herrn Doktor wollen Sie ſprechen? Ach Gott, ach
Gott, ſprechen können Sie ihn nicht mehr, nur ſehen.“ Da
mit öffnete ſie eine Tür, und in einem ſchlichten Sarge lag
der ſtarke Mann.

Der jovale Herr war wie verſteinert. Er vermochte nicht
zu ſprechen. Die Alte fuhr fort:

„Jn der Nacht muß ihn eine Mücke oder ſonſt ein Jn-
ſekt geſtochen haben. Zuerſt hat er nicht darauf geachtet, am
zweiten Tage war es zu ſpät, und geſtern iſt er geſtorben.“

„Eine Mücke, ausgerechnet eine Mücke, dieſen Menſchen“,
ſagte der alte Herr tonlos.

Was wiſſen wir von dem Schickſal und Schichung?“

Bilder aus Merſeburgs Pergangenheit
Roßbach (1757).

Seit fünf Tagen wehten in der Stadt die Standarten des
allerchriſtlichſten Königs Ludwigs XV, auf dem Marktplatz,
in der Burgſtraße und nach dem Sirtitore ſtanden franzöſiſche
Dragonerpoſten mit geſpannten Büchſen; aus manch einem
Hauſe drangen Qualm und züngelnde Flammen, dazwiſchen
hörte man das Schreien der geängſtigten Bewohner und das
laute Fluchen und Johlen der plündernden Kriegsknechte.
Kein Bürgersmann ließ ſich auf den Straßen blicken. Nur
das traurige Bild der kleinen Gefangeneneskorte unterbrach
das Auf und Ab der Poſten, das Abſchieben der beutelbelg-
denen Troßwagen. Jnmitten der kurſächſiſchen Reiter ſchritt,
mit Stricken an die Steigbügel gefeſſelt, eine hohe, ſchlanke
Geſtalt mit bleichem Geſicht, im zerfetzten preußiſchen Waffen
rock. Die Franzoſen höhnten über den prisonnier. Unter
Püfſen und Flüchen wurde der arme Gefangene nach der
kurſächſiſchen Wache transportiert. Der führende Wacht-
meiſter meldete dem Wachthabenden die Einbringung eines

„Landesvperräters“. Einige widerliche, xobuſte Kerle legten Handſchelle

alles totenſtill.

dem gefangenen Preußen Handſchellen an und ſtießen ihn in
die Arreſtſtube. Verſchimmeltes Schwarzbrot und ein Krug
Waſſer, in der Ecke eine Pritſche, das war das Einzige, was
das Auge des Eintretenden erblickte. Der eine der Schergen
ſagte, auf das Brot weiſend: „Bis worgen wird es ja lan-
gen morgen wirſt du Gras freſſen, Saupreuße.“ Als die
beiden herausgepoltert waren, lehnte ſich der preußiſche
Krieger müde an die Wand und ſtarrte gegen das vergitterte
Fenſter, durch das ein heller Sonnenſtrahl mitten in ſeinen
Kerker fiel. Jſt das alſo das Ende vom Lied? Schma
über Schmach! Wie hatte er ſich für den großen Friedri
begeiſtert, als man Kleiſts und Gleims Lieder las, zu
Halle auf den Bänken der Alma Mater! Friedrich muß

egen. So hell wie die Sonne ſcheint, erſtrahlt ſein Ruhm.
ec soli cedit. Auch der Sonne weicht er nicht. In dieſer

hingebenden Begeiſterung war er obwohl ſächſiſches Landes-
kind, den Fahnen des Siegers von Hohefriedberg gefolgt.
Und nun Die ganze Welt gegen Friedrich, ſelbſt Ruß
land und das mächtige Frankreich. Aber Fritz und ſein
Preußen können die ganze Welt bezwingen Ja, es war
wohl ein ſchöner, aber ein verhängnisvoller Wahn, dem er
verfallen war, der junge Halleſche Student.

Die Tür knarrte, der Arreſtmeiſter trat ein mit klirrenden
Schlüſſeln, „Heda, Er, weggelaufener Studentl Bete Er
noch ein Vaterunſer, wenn er noch eins kann. Der Herr
Obriſt hat angeordnet, daß er heute nachmittag 3 Uhr zum
abſchreckenden Exempel füſiliert werde. Da ſiehter nun,
was ihm ſein alter Fritz hilft. Nichts iſt es damit
„Jch wußte, daß ich ſterben muß. Und für einen ſolchen
König ſterben iſt nicht ſchwer. Er aber, der große Friedrichiſt unſterblich.“ „Er iſt wohl ein exaltierter Winkelpoet
oder ein Komödiant, da er ſich ſo umnebeln läßt. Der Fritz
hats ja ſchon manchem angetan. Aber vie große unbeſieg-
bare franzöſiſche Armee hat ihn bei Roßbach umzingelt. Es
iſt aus mit ihm oder es müßten Zeichen und Wunder ge-
ſchehen Damit verſchwand er alte Kerkermeiſter, noch
einen mitleidigen Blick auf den Deliquenten werfend, Dieſer
ank auf die morſche Pritſche nieder, ſtützte den Kopf auf
ie gefeſſelten Hände und ging langſam im Geiſte ſeinem

Schickſal entgegen, das ihn um drei Uhr mit grauſamer
Sicherheit erwartete. Die Sonne ſchien nicht mehr. Jn der
Zelle ward es düſter. Weit in der Ferne bimmelte ein Glöck
lein. Sonſt war auf einmal Totenſtille rinasumher, unheim-
lich ſtill. m Herzen des Tod geweihten ward es düſter und
trübe. „Gott, ich bitte dich laß ſie mich gleich mitten ins
Herz treffen laß ſie mich nicht lange quälen wegen der
Schande und wegen meiner armen Mutter, Sie hat ſich
das Geld für das Studium vom Leibe abgeſpart, und nun
endet ihr einziger Sohn als Deſerteur auf dem Sandhaufen.
Es wäre ja ſchon viel leichter, das Sterben. wenn nur die
zwei Mutteraugen nicht wären. Aber eine Schande iſt es
doch nicht laß das die Mutter wiſſen, Herrgott! Für den
großen König zu ſterben, den Einzigen, der ſeit jahrhun
dertelanger Schmach dem deutſchen Namen wieder Ehre
machte das iſt keine Schande, das kann keine Schande
a Jn der Ferne hallte eine Gewehrſalve. Der Ge
angene zuckte zuſammen. Vielleicht haben ſie jetzt einem
anderen Unglücklichen den Prozeß gemacht. Wieder war

c „Aber nun iſt es ja ruhig und ſtille nun
hat er ig auch ſchon ſeine Ruhe, der arme Kamerad, den ſie
da draußen gerichtet haben. Wollte Gott ich wäre ſchon
ſo weit und alles wäre vorbei. Einige Tränen rannen
über das Antlitz des jungen Studenten. Die Stunden ran
nen langſam dahin. Jmmer ſtiller wurde es. Ein Fieber
ſchauer ſchüttelte den gusgemergelten Körper. Vor den matt
glänzenden Augen tanzten ſeltſame Gaukelbilder. Seine
Studiengenoſſen, ſeine Geſpielinnen und Freundinnen, ſeine
Eltern dann war alles mit einem Schlag abgeriſſen:
Dumpfer Trommelwirbel ertönte, ſchmetternde Signale, er
war wieder umgeben von ſeinen preußiſchen Kameraden.
Vor Pirna war es. Er ſtand in Reih und Glied. Jſts mög
lich? Da kommt inmitten einer ſtattlichen Reiterſchar auf
weißem Roß ein Offizier mit königlichem Antlitz, in ſchlichtem
blauen Rock. Kein Zweifel es iſt der alte Fritz. Die
Fahnen ſenken ſich. Jn wunderbarer Fülle rauſchen die
Klänge des Hohenfriedberger Marſches an ſein Ohr. Jm-
mer läuter, immer lauter ertönen dieſe, zaubervollen Weifſen.
Plötzlich ertönt die Glocke der Maximifirche: drei wuchtige
Schläge. Drei Uhr. Der Träumende reibt ſich die Augen.
Die furchtbare Zahl hat ihn geweckt. Drei Uhr! O Gott,
und nun zum Tode Und noch immer umbrauſen ihn die
Akkorde des Siegesmarſches von Hohenfriedberg. Die Tür
geht auf. Ein Offizier im blauen Waffenrock tritt ein. „Jch
bin bereit“, ſagt tonlos der Gefangene. Der Offizier legt ihm
die Hand auf die Schulter. Ja biſt du bereit, deinen König
zu ſehen, mein Sohn Verwirrt ſtart der Deliquent den
Sprecher an. „Hörxſt du nicht die Weiſen des Marſches von
Hohenfriedberg?“ Damit packt er den Erſtaunten an der

und zieht ihn hinaus ins Freie Ez jſt kein



DTraum, es iſt Wahrheit. Ringsum preußiſche r
Unter den Klängen des Triumphmarſches zieht der große

önig mit ſeinem ſiegreichen Heere über den Roßmarkt. Der
efreier aber ruft dem Gefangenen zu: „Bei Roßbach hat

der Fritz den Schlag getan.“ Mit ſtrahlenden Augen hebt
er Erlöſte die gefeſſelten Hände: „Es ſind Zeichen und
under geſchehen Ja, er weicht ſelbſt der Sonne nicht!“

Dr. Eugen Peter.

Dom aghlen Merſcheborcher.
Wie 'ch noch ä kleener Junge warre, ſchenkte mr meine
oßemutter mannichemah ä BVilderbiechelchen. Nach änner
eile war ichs je freilich merſchdendeels iwwerdrießch, da

aww' ichs zerknaupelt, n un hernachen in de Aecke
epfeffert. Awwer die Zeit, wo ich nein guckte, kunnt'ch we-

ſtens keene Dummheeten machen, verſtehſte. Na un in
n een Billerbuche ich weeß es noch wie heite, hee da

war dr oo Napoljon drinne; zweemal: zuerſcht zoche änne
zanz brete Lawwe un feixte iwwerſch janze Feſichte, un uffn
zweten Bilde, da ließe de Lawwe beederſeits bis uffn Latz

ngerhängen un de Oochen verzerrte ſo katzenjämmerlich,en daß mr meente, er wulle anfangen mit funzen. Un
runger war ä Spruch, där hieß: „Siſte wohl, da ſtieht ä do:
ei Auſterlitz un Watterloo.“ Weile doch bei Auſterlitz
uſſel ſehatt hat, wo ä uns allen 'n Wanſt vull ſchluch und

ä hernachen de jroße Fräſſe hatte. weeſte un denne
i Watterloo (was de Neimarktsbricke is, die heeßt dader

nach) kreite ſälwer ſo änne Wucht, daß e ſich dammfeichte
machte. Janz jenau ſo is es beite bei Dache ooch, meins-

ächen mitn Wahln, he, die de vorichten Sundach jewe-en n. Manche hatten vorher ſo ſerre de iroße Lawwe

un meenten, de Stimm' kehm' nur ſo uffn Waſſerbache je
wumm. Se hatten Verſammlungen abjehalten und hatten

Leite beſchmuſt, vergohlt un vergackeiert, daß es nur ſo
aſterte: in eenner Verſammlung verſprachen ſe billiche
erdäppel, in änner annern war de Parole: „Keene Kläche

un viel ze fräſſen“, widder bei annern wullten ſe alles
per chenkn un wullten 'n Leiten de Daſchen fullfropven, daß
s Hoſenkreize platzte un in eener Portei, da warnſe erſcht

tz'ch, da wullten ſe jeden Bärcher änne Krone uffn Niſchel
tzn un ä Burburmantel um de Knochen hängn. Jederitſche is ä Genieh, he, bloß de Krone, ſahte, wär' ä Happ

zerdengelt un dr Burburmantel hätte ä mächtchen
Schnarz in Kreize. Na da. Da loof 'ch weeß dr Härre liw-
wer in meiner anſtändchen Bärcherkluft rumhär, als daß'ch
mr ſo änne verlauſte Gehnichskleedaſche umbaummeln laſſe.
Faßnachten is duch vorbei alleweile. Na un ſo ſinſe denn
3 losjejangen mit „tſchinterätätä bum bum“, immer nein

de Wahlkampanche: Se hattens ja bei alln vier Zippeln
mußtens je ſchaffn dasmah. Awwerfrack mich blo

nich, wie ſe widder rauskam': ach du mer liewes
Roſenſteckchen, s' Jeſichte war ſo lang wie ä Schippenſtiel
m ſe zochen jerade ſo änne Guſche wie Napolijohn bei Wat-
terloh. Bloß dammfeichte kennſe ſich nich machn, nee, ſe
miſſen da bleiwe un ſich iwwerahl ausfeiren laſſen. Nu is'
niſcht mit'n Daſchen fullfroppn, un ihre zerdengelte Krone
uns Manteljelumpe kennſe an Apelten verkoofen. 's is jergde

ie bei der Kermeſſe in Meiſche odder in Feiſe. wennerſche
ch rammeln wulln: erſcht ſtriffeln ſe de Hemmsärmel hoch,
rein ä Stuhlbeen ze packen un reeßen de Lawwe uff ſo breet

wie änne Baddewanne un nachher, wennehrſche ihre Wucht
wäg hamm, na, da wärnſe uff dr Schuttekarre heeme jiefahrn
un ſahn kee Wort meh,

Ja, ja. ahler Freind, de Leite hamm ſich duch ä Häppchen
beſinnt. alleweile. Awwer 's is nuch lange nich jenuch,
un wenn de Karre widder raus ſull, aus'n Dräcke, da miſſen

eeß Jott noch viel mehr Feeſte an de Speechen packen.
nne janze Wand ſinner oo widder heeme jeblie'm un hamm

nich mit Suldatens jemacht, wie ä kleener Junge, der de
tzt un ſich in de Aecke ſtellte „Ache, nune mach 'ch ähmt

rade nich mehr mit.“ Awwer ſulliche kleene Jungens
ammer ähmt noch zu viel in Deitſchland, die de denken.
s muß alles nach ihrn Koppe jehn. Na un dann jiwwets

vo noch änne janze Härd' Leite, die blei'm ähmt heeme, un
wennſtes 'n oo zwanzchmah in de Leſſel grehlſt, ſe ſulln hen-
iehn. Die mißtenſe ſchon an dr Gurke hinzärrn. Na un in

n kleen Ertchen, weeßte, wo de Leite de Stimmzättel ins
Kuverte ſtecken mußten, na, ich jlohwe, da hamm ſich manche
dicht'ch vermaſſelt, he. Da lach dr allemah ſo änne Wucht
Zättels uffn Tiſche, un in dr Fohte hattſte oo noch ä Sticker
wanz'ch, von jeder Surte dreie, zwee mußtſte rein ſteckn un
ingene drängelten ſchon de Leite un zerrten an dr Plahne

rum na da werd ſich wo manche alte Mutter mitn Zättels
ermährt hamm, vor lauter Angſt, daße bloß widder aus'n
inge rauskamb. Wär de Wahl hat, hat de Qual.
Na niſcht fer unjut.

Dr ahle Merſcheborchex.

Bunte Zeitung
Naturwunder und ihre Erklärung.

Bekanntlich kommt es vor. daß ſich bei Menſchen und Tie-
ren, deren Körper nicht rein gehalten wird, die vielmehr in
Unreinlichkeit leben. mit der Zeit Läuſe finden, trotzdem ſie
dieſe nicht, wie man zu ſagen pflegt „aufgefangen“ haben.
Pir haben es ſo ſcheinbar mit einem unerklärlichen Vor-
gang zu tun. wenn wir die Entſtehung dieſer Lebeweſen nicht
uf einen in der Luft ſchwebenden Keim zurückführen wol.
len. Aber in ſeinem Werke: „Das Leben und die Mittel
zu ſeiner Exhaltung“ ſchreibt Julius Henſel: „Alles Leben
beruht auf Verſchiebung von Zyuekerſtoffmaterial in Verbin-
dung mit Erden und Ammonmiak.“ So entſtehen viele Jn-
ſekten und Würmer. „Wenn Papier“., ſchreibt Henſel, „an
einem feuchten Ort ſtilliegt. ſo ſetzen ſich die Kohlenwaſſer-
ſtoffe aärend in Beweguna. was ſich am mültrigen Geruch
erkennen läßt: die Phosphorverbindungen ſcharen ſich dabei
zuſammen. wie ſie immer tun, die Faſer verdichtet nunmehr
atmoſphäriſchen Stickſtoff unter dem disponierenden Einfluß
der Phosphorſäure zu Ammoniak, die Kohlenwaſſerſtoffe
werden zu Oel, und ſo entſteht das Silberfiſchchen, welches
nicht grün iſt, wie die lichterzeugte Blattlaus. ſondern ſil-
berweiß alänzend, weil es in der Verborgenheit, vor Licht
geſchützt. entſteht.

Die Tannenlaus, der Kräuterdieb, der Puppenräuber, der
Eichenlaubkäfer. der Getreidekäfer, die Aehrenſchabe, der
Fichtenborkenkäfer, die Gallweſpe, die Fliegen, die Motten,
die Maden und noch viele andere Jnſekten und Würmer ent
ſtehen von ſelbſt, wenn die chemiſchen Stoffe. die ihren Leib
gusmachen, ſich verbinden. Selbſt der Kieſernſpinner ent
W in den Wipfeln der Tannen und ſFfrichten in dürren
Zeiten.

Aber nicht nur Jnſekten und Würmer entſtehen heute noch
nach den Geſetzen der Urzeugung, ohne daß ein Samen
nötig iſt, ſondern auch Pflanzen gehen aus der Erde hervor,
ohne daß ſie ageſät ſind. Die Meinung. daß der Samen jahr
hundertelang in der Erde gelegen, daß der Wind und die
Vögel ihn von Ort zu Ort getragen hätten. iſt nach Henſel
irrig. Sobald die Verbindungen vorhanden ſind, welche den
deim erzeugen. entwickelt ſich bei aünſticer Temperatur die
Pflanze. So fangen Felsblöcke an zu arünen. ſo hrießt das
Gras auf öder Heide empor, ſo kommt das Unkraut unter
den Weizen.

Ein BaumDoch die Wunder der Natur ſind noch größer.
kann nach halber Lebenszeit ſeiner Art untreu werden und
als Zwittergewächs ſein Daſein beſchließen.

Auf einem Friedhof bei Königsſee in Sachſen“, herichte.
Henſel, „zeigte mir der Kantor des Oertchens eine Birke
welche aus der agabeligen Veräſtelung einer Tanne heraus
wuchs. „Hier hat der Wind oder ein Vögelchen einen Bir
kenſamen hergetragen, und der iſt nun in der Vertiefung gekeimt.“ meinte der Kantor. Vertiefuna

„Aber die Birke war ebenſo ſtark wie die Tanne, an der
ſie nur die Verlängerung zu bilden ſchien, und beide Bäum:
ſtanden im üppigen Wachstum, alſo daß die Birke der Tanne
keine Nahrung entzog.

Die Erklärung liegt nahe. Der etwas ſteile Weg. der zum
Kirchhof hinaufführte. iſt ſchiefrig, felſig. Ein ſolcher Boden
iſt das geeignete Terrain für die Tanne. deren Wurzein
oberflächlich und horizontal verlaufen. Für den Friedhe
hat man ſelbſtverſtändlich ein Terrain gewählt, in welches
das Grabſcheit eindringen kann. Als nun unter den Wurzeln
der Tanne die zwiſchen den Gräbern wuchs, das Erdreich
über den Gräbern einſank. nahmen die Wurzelfaſern aus den
menſchlichen Gebeinen mit dem anffieigenden Saft mehr
phosphorſauren Kalk und Maaneſia mit ſich empor, als das
Holz und die Blätter verbrauchen konnten. denn Tanne und
Fichte haben bloß halb ſoviel phosphorſauren Kalk und Maneſig al 8Kiefer und Birke. Es entſtand daher in dem auf
ſteigenden Saft Birken-Protaplasma,Tanne eine Birke.“ plasma, und es wuchs aus der

So erklärt Julius Henſel di durchUrzeugung. Ob er recht hat? e Bunder der Vatr

„Gemiſchte Klubs.“
Zwei große Londoner Klubs beraten ge enwärtiihren Mitgliedern erlauben ſollen, Frauen als r

fangen. Man begreift, daß ſich einem richtigen alten eng
ſchen Klubmann ſchon bei dem bloßen Gedanken daran das
Herz im Leibe vor Entſetzen umdreht. Ein Londoner Blatt
bemerkt dazu mit Spoit: „Arme, verfolgte Männer. Jhre
Klubs pflegten ihre Zuflucht vor den Frauen zu fein, d
wird der Klub, dieſes Heiligtum, eine Stätte werden, wo kein
Mann mehr ſeines gewohnten Lehnſtuhls ſicher iſt. Er wird
aufßzehen, ſich perbeugen ind ihn dex erſten, dellen hübſchen



Dame höflich anbieten: „Geſtatten Sie, meine Gnädigſte, neh
men Sie meinen Stuhl. Nehmen Sie meinen Tiſch. Nehmen
Sie alles. Nehmen Sie meinen ganzen Klub!“

Da nun einmal die Frauen die Univerſitäten, die Gerichte,
das Parlament erobert haben, kann man ſich wirklich nicht
einiger Sympathien für die alten Herren des Viktorianiſchen
Zeitalters erwehren, die wenigſtens im Klub noch ein Plätz-
W behalten möchten, wo ſie ungeſtört und unter ſich bleiben
önnen.

Haus, Hof und Garten.
Baut Pnffbohnen,

Zu den für früheſten Anbau geeigneten Pfanzen gehört die
Puffbohne. Sie verträgt mehr Kälte als andere Bohnen
und kann deshalb ſchon im Februar gelegt werden. Jn
Thüringen und im Rheinland wird ſie ſehr viel angebaut
und iſt als Gemüſe allgemein beliebt, im übrigen Deutſch
land wird ſie aber noch zu wenig beobachtet. Zu ihrem An
bau braucht man nahrhaftes, aut gedüngtes Land, am beſten
feuchten Lehmboden. Die Lage ſoll frei ſein, ſodaß die Sonne
ungehindert wirken kann. Am beſten pflanzt man ſie in
einzelne Reihen, als Einfaſſung von Kartoffelbeeten, oder
aber man richtet beſondere Beete für ſie her und pflanzt auf
dieſen in Reihen von 45 Zentimeter Abſtand. In der Reihe
Iegt man alle 10 Zentimeter eine Bohne 4—-6 Zentimeter tief
in die Erde. Nach dem Aufgehen werden ſie behackt und
ſpäter etwas behäufelt. Damit iſt die Arbeit auf unkraut
freiem Boden beendet. Wer mehrere Ernten nach einander
haben will, kann Folgeausſaaten machen, die letzte Ende Mai
oder Anfang Juni. Bevor die Stengel ganz abblühen,
kneife man die Spitzen aus. Man beugt damit nicht nur
einem Umſichgreifen der ſchwarzen Läuſe vor, ſondern kräf
tigt auch die ſich bildenden Früchte. Die Früh
jahrsausſaat kann im Spätſommer noch eineErnte tragen, wenn man die Pflanzen nach der erſten Ernte
etwa acht Zentimeter über der Erde abſchneidet. Dieſe Maß
regel hat aber nur in warmen und feuchten Sommern Er
folg. Zum frühen Anbau iſt die frühe Zwerapuffbohne be-
ſonders zu empfehlen. Sie erwies ſich infolge ihres raſchen

chstums und reichen Fruchtanſatzes als ſehr einträglich.
Samenprüfung und Luntgutbeſchaffung

Nur wenn die Beſtellung des Gartens und Ackers ſtreng
Ponnär und ohne jeden Zeitverluſt vor ſich geht, wird der

oden voll ausgenutzt. Der ganze Bebauungsplan kann ge
re werden, wenn an irgend einem Punkte eine Hemmung
der notwendigen Arbeit eintritt. Namentlich die mehrfache
Beſtellung derſelben Fläche wird durch Zeitverluſt leicht ver
eitelt. Rechtzeitige Saat und die Verwendung tadelloſen
Saatgutes iſt hier von größter Bedeutung. Nur aus geſun-
den, vollkommen reifen und gut keimenden Samen entwickeln
ſich geſunde kräftige Pflanzen und es muß deshalb unſere
Sorge ſein, uns beizeiten ſolchen Samen zu beſchaffen oder
den etwa noch vom Vorjahr übrig gebliebenen Samen auf
ſeine Verwendbarkeit hin zu prüfen.

Beim Kauf von Samen ſoll man nicht ſparen wollen. Der
teure Same, den wir von einer zuverläſſigen großen e
lung beziehen, iſt billiger als der etwas weniger koſtende
weifelhafter Herkunft. Bei ſolchen Samen ſollte man wenig
ens vor der Ausſaat die Keim- und Triebkraft ermitteln,

ebenſo bei Samen aus eigener Ernte und älteren Vorräten.
Viele Samen, z. B. der von Schwarzwurzeln, von Zwiebeln
verlieren ſchon nach einem Jahre ihre Keimkraft, aber au
bei den übrigen, deren Keimfähigkeit länger anhält, iſt friſche
Ernte ſtets dem alten Saatgut vorzuziehen. Seiner verrin-
gerten Keimkraft entſprechend muß man alten Samen meiſt
dichter ſäen als neuen.

Am einfachſten nimmt man die Keimprobe in folgender
Form vor: Man füllt einen flachen Teller mit reinem Sand
und bringt auf dieſen in beſtimmten Abſtänden 50 bis 100
Körner je nach Art der zu prüfenden Samen, überbrauſt den
Teller tüchtig und ſtellt ihn, mit einem gewöhnlichen Teller
überdeckt, in einen Raum, deſſen Lufttemperatur mindeſtens
12 bis 13 Grad R beträgt. noch beſſer in die Nähe eines
warmen Ofens. Hin und wieder wird der Feuchtigkeitsgehalt
des Sandes geprüft und nach Bedarf erhöht. Der Sand ſoll
möglichſt gleichmäßig feucht ſein, nicht aber naß, da ſonſt die
Samen leicht verſchimmeln. Nach 7 bis 14 Tagen, je nach
der Keimdauer des betreffenden Samens, kann man ſehen,
wieviele Körner gekeimt haben. Rechnet man, daß von 100
fſchen Samenkörnern neueſter Ernte durchſchnittlich etwa
80 entwicklungsfähig ſind, ſo kann man aus der Verhältnis-
zahl der gekeimten Körner berechnen, in welchem Maße die
zu prüfende Saat vern iſt. Haben beiſpielsweiſe von
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100 Körnern nur 40 gekeimt, ſo muß man von dem Saatgut
doppelt ſo viel ausſäen wie von friſchem.

Es hat ſich häufig gezeigt, daß gutkeimender Samen nach
der Ausſaat doch nur wenige oder kümmerliche Pflanzen er
ab. Die Urſache lag an der mangelhaften Triebkraft, die
eime vermochten das über ihnen lagernde Erdreich nicht zu

durchbrechen. Es genügt deshalb zur Beurteilung der Saat-
üte nicht allein die Ermittlung der Keimkraft. Zur Feſt-ſah der Triebkraft verwenden die Samenkontrollſtationen
ein gemahlenes geſiebtes und ausgeglühtes Ziegelmehl.

Man füllt damit kleine Zinkgefäße oder andere Behälter und
bedeckt die Samen mit einer etwa 3 Zentimeter hohen Schicht.
Das Ganze hält man mäßig feucht. Nach Verlauf von 14 Ta
gen zählt man die normal gewachſenen Keimlinge, die die
Ziegelmehlſchicht durchbrochen haben. Solches Ziegelmehl
wird den meiſten Privatgärtnern freilich kaum zu Gebote
ſtehen. Sie können ſich aber auch bei Verwendung von Gar
tenerde ein Bild von der Triebkraft ihres Samens machen.
Man bedeckt damit die Samen etwas dicker als bei normaler
Ausſaat.

Auch der Landwirt mache es ſich zum Grundſatz, daß zum
Säen das Beſte gerade aut genug iſt. Wer Hühnerfutter ſät,
wird keine Braugerſte ernten, ſagt ein altes Sprichwort.
Eine raſch und kräftig heranwachſende Saat bietet die beſten
Ernteausſichten. Es iſt deshalb viel beſſer und wirtſchaft
licher, auf den Morgen nur 35 Kilo beſtes Saatgut zu ſäen
als 50 Kilo, in denen 5 Kilo ſchwache und halbe Körner oder
gar Unkrautſamen enthalten ſind. Es iſt deshalb nötig, daß

as Saatgut gründlich gereinigt wird. Hierzu dient ein ſo
enannter Trieur. Er ſcheidet nicht nur alle Unkrautſamen,
ondern auch die leichten, halben und zerſchlagenen Körner

aus. Er wirkt ſomit zugleich als Sortiermaſchine. Die kleinſte
Frucht dient als Viehfutter, die beiden nächſtſtärkeren Sorten
als Mahlfrucht und die vierte, beſtentwickelte Sorte bildet das
Saatgut. Da nicht jeder Landwirt ſich allein eine ſolche Aus
leſemaſchine anſchaffen kann, ſo ſollte wenigſtens in jeder Ge
meinde ein Trieur zur allgemeknen Benutzung auf Koſten des

landwirtſchaftlichen Ortsvereins, einer Genoſſenſchaft oder
der Gemcindeverwaltung ſelbſt aufgeſtellt werden. Bei ge
ringem Entgelt für jeden Zentner gereinigtes Getreide ließe
ſich noch ein Gewinn erzielen.

a

Der Wahrſoger.
Jch erinnere mich gern ſchöner Stunden im glücklichen

Elternhaus einer lieben Freundin. Wenn wir beim Nachtiſch
re3 machte der Vater mit uns eine Reiſe; es wurde vor
er abgeſtimmt, wohin ſie gehen ſollte. Wir hatten nur ſtill

zu ſitzen, denn er allein übernahm nicht nur die Verantwor
tung, ſondern wußte uns auch in den verſchiedenſten Schat-
tierungen die Gemütsbewegungen klarzumachen, die bei
großen Reiſen ja zur Tagesordnung gehören. Heute reiſten
wir in die Schweiz, morgen nach Tirol, übermorgen machten
wir eine Rundfahrt in Hamburg oder Bremen. Vom Fahr-
kartenlöſen bis zum Umſteigen, vom Hotelſuchen bis zur
Dombeſichtigung, vom Edelwerßkauf bis zum Alpenglühen
auf dem Rigi, alles wurde bis ins kleinſte genoſſen, und wir
amüſierten uns bei dieſen lehrreichen Reiſen herrlich. Unſer
Reiſemarſchall wußte wundervoll die Stimmen und Gebah-
ren der verſchiedenen Beamten und Menſchen, mit, denen wir
notgedrungen zu tun hatten, nachzuahmen: auch ünterhielt er
ſich gern beim Souper mit Engländern. Franzoſen und Jta
lienern in ihrer Mutterſprache. So führte der phantaſie-
begabte Vater täglich nach Tiſch ſeine liebe Hausfrau und

ung heranwachſenden Kinder im Spiel durch die weite
elt allen zur Erholung, Erheiterung und Belehrung.
Heutzutage hat ein ſolches Phantaſieſpiel mit heranwach-

ſenden Kinedrn eine beſondere Berechtigung, denn wer kann
ſich jetzt größere Reiſen, noch dazu mit einer zahlreichen
Familie, geſtatten. Andererſeits ſollen aber auch die Kinder
die Welt kennen lernen. Es iſt dazu nicht notwendig, daß
etwa der Vater oder die Mutter beſonders gelehrt oder im
Reifen bewandert zu ſein brauchten. Jeder reiſt ſo gut er
kann. An Hand einer Landkarte und eines Geographiebuches
lernt man Land und Leute, Sitten und Gebräuche kennen

ren kommt man ja überall mit ſeinem Deutſch
urch.
Auf keinem Weihnachtstiſch ſollte aber ein Städtekalender

fehlen, durch den man vor allen Dingen das eigene ſchöne
Vaterland genan kennen lernen und ſich mit der Zeit pracht
volle Kenntniſſe erringer kann. Der Sonntag oder ſonſt ein
Abend der Woche müßte eine beſtimmte Stunde zu dieſen
Reiten hergeben, und wenn dabei dann noch frohe Volks und
Vaterlandslieder geſungen werden, dann umſchließt ein inni
ges Band den echt deutſchen Familienkreis.

Druck und Verlag der Merſeburger Druc und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg,
nnd
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